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Zu hohen Zielmarken
Der Anblick ist fesselnd: 105- 

Tonnen-Kipper scheinen Erde, 
Himmel und auch Menschen 
erzittern zu lassen. Sie klim­
men die Strossen des Tage­
baus empor. Ein, zwei, drei.. 
Im Bergwerk „40 Jahre Kasachi­
sche SSR“ gibt cs keine Förderer. 
Doch alle Arbeiten sind bis auf 
Minuten und Sekunden genau be­
rechnet. Nichts kann den Bagger 
daran hindern, die nötige Menge 
Chromerze auszuheben, und den 
Lastkraftwagen daran, gerade in 
dem Augenblick unter den Bagger­
löffel zu kommen, wenn der andere 
Wagen bereits vollgcladen ist.

Eine exakte Arbeitsorganisa­
tion. Der Uneingeweihte kann es 
sich nur schwer vorstcllen, wieviel 
organisatorische Kraft, Energie 
und auch Talent in den 40 Jahren 
der Tätigkeit des Bergbau- und 
Aufbcrcitungskombinats Donskoi 
aufgeboten werden mußte, um die­
sen straffen Arbeitsrhythmus in 
den Tagebauen und an den Pro­
duktionsabschnitten des Kombinats 
zu schaffen, zu verankern, zu er­
halten: um ihn auf Höchstspan­
nung zu bringen und dann gleich­
mäßig ablaufen zu lassen.

Im Jubiläumsjahr wird hier mit 
Stolz gesagt: Im ordengeschmück­
ten Bergbau- und Aufbereitungs­
kombinat Donskoi wurden in den 
40 Jahren seines Bestehens 64,6 
Millionen Tonnen Chromerze ge­
wonnen. 127.2 Millionen Kubikme­
ter Gestein abgeräumt. Das Fas­
sungsvermögen eines Baggerei­
mers betrug 1965 im Durchschnitt 
3.6 Kubikmeter, gegenwärtig 5,5 
Kubikmeter. Nach der .Inbetrieb­
nahme der Zerklcinerungs- und 
Aufbereitungsfabrik im Jahre 1974 
wurden 80 800 Tonnen Chromkon­

Stabile Arbeitsresultate erringen
Die Belegschaft der Nlkola- 

jewa-Tereschkowa - Teppichfabrik 
erzielt von Jahr zu Jahr stabile 
Arbeitsresultate dank der brei­
ten Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs, der Bewegung für 
kommunistisches Verhalten zur 
Arbeit, der schöpferischen Initia­
tive der Neuerer der Produktion. 
In 2.5 Jahren sind überplanmäßi­
ge Erzeugnisse für 2 371000 
Rubel realisiert worden, wobei 
sich ihre Selbstkosten gesenkt 
haben und die Qualität gestie­
gen Ist

Im ersten Halbjahr hat das 
Kollektiv der Teppichfabrik im 
sozialistischen Wettbewerb der 
Betriebe des Ministeriums für 
Leichtindustrie der UdSSR den 
ersten Platz belegt. Ihm wurde 
die Rote Wanderfahne des „So- 
Jusmlnlegpromr" und des Zen­
tralrats der Gewerkschaften der 
Schaffenden der Leichtindustrie 
mit einer Geldprämie von 
20 000 Rubel verliehen. 168 Ar­
beiter und 20 Brigaden des Be­
triebs haben ihre Aufgaben für 
die ersten drei Jahre des Plan- 
Jahrfünfts und somit ihre über­
nommenen sozialistischen Ver­
pflichtungen schon erfüllt. Unter 
ihnen ist auch die Weberin 
Christina Kefalldl, die heute für 
Mal 1979 arbeitet. Ihr und Ihren 
zwei Freundinnen Kulschachar 

—

Sieg der Uralsker 
Getreidebauern

I Im Zuge der Realisierung der
I Beschlüsse des Juliplenums 
1 (1978) des ZK der KPdSU und 
begeistert durch das Grußschrei­
ben des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU, Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, Genossen L. I. 
Breshnew, an das Kollektiv des 

] Sowchos „Gigant" im Gebiet
Rostow haben die Werktätigen 
der Landwirtschaft des Gebiets 
t’ralsk eine reiche Ernte erhal­
ten und die erhöhten sozlallstl-

1 sehen Verpflichtungen in der 
Produktion und im Verkauf von 
Getreide an den Staat in Ehren

I eingelöst. In die Kornkammern 
der Heimat sind mehr als 122

1 Millionen Pud Getreide geschüt­
tet worden, was zwei Jahresplä­
ne ausmacht. Es sind mehr als 
22 Millionen Pud Getreide über 
das Programm dreier Planjahre 
hinaus verkauft worden. Der 
Verkauf von Getreide an den 
Staat dauert fort. Die Kolchose 
und Sowchose des Gebiets haben

zentrat erzeugt: in diesem Jahr 
sollen es 575 000 Tonnen sein. Die 
Arbeit von 60 Personen des Kom­
binats wurde mit Rcgierungsaus- 
zcichnungen gewürdigt—

Es gibt hier Menschen, auf die 
man stolz ist, an denen man sich 
ein Vorbild nehmen kann.

Als Schrittmacher des soziali­
stischen Wettbewerbs bezeichnet 
man mit Recht das Kollektiv des 
Bergwerks ,.40 Jahre Kasachische 
SSR". Es hat die besten technisch­
ökonomischen Kennziffern im Korn, 
binat erzielt. Es w'ar wiederholt 
Sieger des sozialistischen Wettbe­
werbs zwischen den Produktions­
abteilungen. Gerade dieses Kollek­
tiv startete die Initiative, das Pro­
gramm dreier Planjahre zum 7. 
Oktober, dem ersten Jahrestag der 
Annahme der neuen Verfassung 
der UdSSR, zu erfüllen.

Zu den Schrittmachern und Pro- 
duktionsneucrem gehören mit 
Recht die Baggerluhrerbrigadcn. 
die von J. Scheelhom. N. Isma- 
gambetow und B. Glusdow geleitet 
werden. Diese Kollektive haben ih­
re Produktionsauflagen bedeutend 
überboten, indem sie die 1.5-Mil- 
lionen-Kubikmeter-Jahrcsleistung je 
Bagger überschritten haben.

Beachtliche Erfolge haben im so­
zialistischen Wettbewerb die Bohr­
meister I. Fursenko, L. Rato, die 
Fahrer technologischer Verkehrs­
mittel M. Jakimtschuk, W. Gabor, 
der Diescllokführer A. Dewitschen- 
ko erzielt.

Gerade der Wettbewerb um die 
Steigerung der Effektivität und die 
technische Vervollkommnung der 
Produktion gaben dem Kombinat 
die Möglichkeit, das Produktions­
programm für sieben Monate vor­
fristig zu erfüllen.

Aubaklrowa und Taissla New­
skaja wurden dieser Tage Ehren­
diplome des Ministeriums der 
Leichtindustrie der Kasachischen 
SSR und des Republikgewerk­
schaftsrats der Textilarbeiter 
eingehändigt. Dieser Erfolg ist 
ein Resultat beharrlicher Arbeit 
und reicher Erfahrungen.

Schon mehr als 19 Jahre ar­
beitet zum Beispiel Christina 
Kefalldl in der Teppichfabrik. 
Die Weberin wurde für ihre ho­
hen Arbeitsleistungen mit dem 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
ausgezeichnet. Sie Ist Aktivistin 
des zehnten Planjahrfünfts. Trä­
gerin des Ehrentitels „Meister 
goldene Hände", eine von allen 
geachtete Lehrmeisterin. Zusam­
men mit Ihr arbeitet ihre ehema­
lige Schülerin Algul Dshelllmis- 
sowa. Algul erfüllt Ihr Monats­
soll zu 125 Prozent und hält mit 
ihrer Lehrmeisterin Schritt.

„Christina Kefalldl genießt 
mit Recht die Ehre und Achtung 
unseres Kollektivs", teilte mir 
die Leiterin der Abteilung Nr. 2 
Sinaida Karetnaja mit. „Sie ist 
Meisterin der Schule für fort­
schrittliche Erfahrungen und ge­
hört zu den Weberinnen, die Pa­
tenschaft über die Zurückgeblie­
benen ausüben. Ihr Foto befin­
det sich an der Ehrentafel der 
Fabrik." 

sich mit Samengut und Futter 
vollständig versorgt.

Der Erfolg auf dem Getreide­
feld ist das Resultat der hinge­
bungsvollen Arbeit aller Werk­
tätigen des Gebiets, der erhebli­
chen organisatorischen und poli­
tischen Arbeit der Partei-, So­
wjet-, Gewerkschafts- und Kom­
somolorganisationen, der Land­
wirtschafts- und Erfassungsorga­
ne.

Eine große Hilfe haben den 
Werktätigen des Gebiets die Me­
chanisatoren Moldawiens, Usbe­
kistans. der Gebiete Dshambul, 
Alma-Ata, Tschlmkent und Gur­
jew sowie Kfz.-Elnhelten der 
Armee erwiesen.

Zur Zelt tragen die Getreide­
bauern Sorge für die Ernte des 
künftigen Jahres. Dia Aussaat 
der Winterkulturen ist abge­
schlossen, man zieht die Herbst­
furche. die Futtervorrätc wer­
den Immer weiter aufgefüllt, 
man bereitet sich sorgfältig auf 
eine organisierte Viehwinterung 
vor. Die Werktätigen des Ge­
biets werden somit Ihren würdi­
gen Beitrag zur "— 
der historischen 
XXV. Parteitags 
sten.

Beschlüsse des 
der KPdSU lei-

„Gegenwärtig stehen vor uns 
neue Aufgaben", sagt der Sekretär 
des Parteikomitees des Kombinats 
Juri Brandler. „Unser Kollektiv hat 
neue erhöhte sozialistische Vcr- i 
pflichtungen übernommen. Wir be­
absichtigen, die Kapazitäten des 1 
Kombinats für Rohcrzc zu 145 
Prozent zu nutzen. Den Plan in 
der Gewinnung von Chromerzen 
werden wir zum 23. Dezember, 
den Plan der Abraumarbeiten — 
zum I. Dezember erfüllen. All diese 
Vorhaben gründen auf der Einfüh-। 
rung neuer Technik, auf fort- ' 
schrittlicher Technologie. Automa- ‘ 
tisierung und Mechanisierung der 
Produktionsleitung."

So soll der Schreitbagger ESch 
tO/60 ohne zusätzliche Transport­
mittel bei Abraumarbeiten zum 
Einsatz kommen. Der ökonomische 
Effekt des Kombinats von der 
Auswertung der Rationalisierungs­
vorschläge wird 120 000 Rubel aus- 
machen.

In den Verpflichtungen der Berg­
arbeiter von Chromtau heißt es: 
Die im sozialistischen Wettbewerb 
erzielten Erfolge verankernd, wird 
das Kombinatskollcktiv seine 
Kräfte für die weitere Steigerung 
der Produktionseffektivität und 
Verbesserung der Arbeitsqualität 
einsetzen, das dritte Jahr des zehn­
ten Planjahrfünfts mit Stoßarbeit 
würdigen und alles daransetzen, 
um die Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU zu realisieren.

Die Bergarbeiter beweisen mit 
ihren Taten schon heute, daß ihre 
Verpflichtungen erfüllbar sin<*.

Tatjana KOSTINA, 
Korrespondentin 

der „Freundschaft"
Gebiet Aktjublnsk

Wle gelingt es Christina Ke- 
falidl Spitzenleistungen zu erzie­
len und stets unter den Schritt­
machern des sozialistischen 
Wettbewerbs der Teppichweber 
der Republik zu bleiben? Hier 
nur ein Beispiel. Sie benötigt 
für die Beseitigung eines Fa­
denbruchs 30 Sekunden bei einer 
Norm von 50 Sekunden Nicht 
umsonst trägt sie den Titel „Be­
ste 1m Beruf". Ausschlaggebend 
Ist also Ihre hohe Meisterschaft.

Christina Kefalldl. Maria 
Schanaurowa, Galina Chromowa. 
Tamara Sagalnaja, Larissa Ugo- 
lewa und alle anderen Bestarbei­
terinnen der Teppichfabrik meh­
ren die Erfolge ihres Betriebs, 
tragen mit Ihrer hingebungsvol­
len Arbeit dazu bei, daß sich Ih­
re Erzeugnisse nicht nur In un­
serer Republik, sondern auch 1m 
ganzen Lande eines guten Rufes 
erfreuen. Ihre Erfahrungen wer­
den von der Leitung und dem 
Gewerkschaftskomitee der Fabrik 
unter den Arbeitern populari­
siert. Man Ist bemüht, den Be­
sten nachzueifern. Davon zeugt 
beredt das Fazit des sozialisti­
schen Wettbewerbs, das jeden 
Monat am festgesetzten Tag 
gezogen wird. Die Resultate des 
Wettbewerbs werden unverzüg­
lich bekanntgegeben. Es muß 
hervorgehoben werden, daß die

Gesundheit von jedermann 
ein gemeinsames Anliegen

Internationale Konferenz der
Am 12. September hat in Al­

ma-Ata die internationale Kon­
ferenz über erste Hilfe, organi­
siert von der Weltgesundheits­
organisation und dem UNO-Kln- 
derhllfsfonds, Ihre Arbeit abge­
schlossen.

In der abschließenden Plenar­
sitzung sprachen zahlreiche Ver­
treter der regionalen Büros der 
Weltgesundheitsorganisation. Sie 
alle hoben die Wichtigkeit und 
inspirierende Kraft des Gruß­
schreibens des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU und Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, Genos­
sen L. I. Breshnew, an die Teil­
nehmer des Internationalen Fo­
rums der Mediziner hervor, be­
tonten die unvergängliche Be­
deutung der Alma-Ataer Konfe­
renz für die allgemeine Ent­
wicklung der ersten medizinisch­
sanitären Hilfe auf unserem Pla­
neten. des Austauschs und der

SCHEWTSCHEHKO. Die von T. 
YHjew geleitete LKW-Fehrerbngede 
em dem Kraftverkehrjbetrieb von 
Uten schließt die Erfüllung des Pro­
duktionsprogramms für drei Jahre 
ab. Sie will den Fünfjahrplan in 4,S 
Jahren erfüllen.

Die Fahrer dieser Brigade über­
flügeln die Zeit durch die exakte 
Arbeitsorganisation. Hier weiß je­
der genau im voraus, womit er sich 
morgen beschäftigen wird. Im so­
zialistischen Wettbewerb der Briga­
den del Kraftverkehrsbetriebs er­
zielte das Kollektiv von T. Yfijew 
schon mehrmals den Sieg.

DSHESKASGAH. Die Werktätigen 
. des zukünftigen Giganten der Bunt- 
• metaHindustrie des Landes — des 
f'Bergbau- und Autberertungskombi- 
' neti Sheiram — arbeiten im dritten 
J lAr des zahnten Planjehrfünfts mit 

großem Enlhasiasmus.
Im Wettbewerb der Baggerführer, 

briqaden ist die Besatzung des Bag 
gen „EKG 4,6”, die vom erfahre­
nen Mechanisator Jakob Unruh ge­
leitet wird, auf den ersten Platz vor. 

I gerückt. Im Juli verlud das Kollek­
tiv über das Soll hinaus 24 000 Ku­
bikmeter Absatzgestein. Auch im 
August senkte die Baggorbesatzung 
Jakob Unruh das Arbeitstempo nicht.

URALSK. Das Kollektiv der Bin­
nenreederei übernahm Anfang des

‘Auf dem Arbeitslallender der 
Maschinenarbelter W. Schma­
kow. N. Fjodorow. A Dinke aus 

1 der Möbelfabrik In Taldy-Kur­
gan Ist schon 1979. Im Wettbe­
werb um ein würdiges Begehen 
des ersten Jahrestages der Ver 

, Fassung überbieten sie von Tag 
I zu Tag das Schichtsoll. Dabei ist 
| es für sie Gesetz. Arbeit nur be- 
i ster Qualität zu leisten. Schöpfe­

risches Herangehen an die Ar- 
I beit, sorgsame Nutzung jeder 
I Minute Arbeitszeit und hohe Be­

rufsfertigkeiten ermöglichten cs

Ljubow Klotjchanow» (unser Bild) 
arbeitet in der Abteilung Nr. 1 des 
Werks „Kasachselmasch" von Zeli- 
nograd als Stanzerin. Sie gehört 
zu den Schrittmachern des soziali­
stischen Wettbewerbs um eine vor­
fristige Erfüllung des Produktions­
programms für das dritte Jahr des 
zehnten Planjahrfünfts und trägt 
den Ehrentitel „Aktivistin der kom­
munistischen Arbeit". Ihr Schichtsoll 
erfüllt sie täglich zu 140 und oft 
auch zu mehr Prozent. Die angese 
hene Arbeiterin verpflichtete sich, 
den Dreijahrplan zum ersten Jah­
restag der Verfassung der UdSSR 
zu erfüllen.

Foto: A. Felde

Betriebsleitung, die Partei- und 
Gewerkschaftskomitees den an­
schaulichen Agitationsmitteln 
große Bedeutung beimessen. Far­
big. meisterhaft ausgestattetc 
Wandtafeln und -Zeitungen in­
formieren einen Jeden Besucher 
und auch die Arbeiter der Fa­
brik über die errungenen Erfol­
ge, die Ergebnisse des Wettbe­
werbs, die Aufgaben des Plan- 
Jahrfünfts, das mannigfaltige Le­
ben der Belegschaft.

All das trägt ohne Zweifel 
zur Erfüllung der übernommenen 
sozialistischen Verpflichtungen 
bei. Seit Beginn dieses Jahres 
haben die Teppichweber über­
planmäßige Erzeugnisse für 
279 000 Rubel bei Ihrer Ver­
pflichtung von 400 000 Rubel 
geliefert. Das bedeutet, daß 
3 100 Quadratmeter Teppiche 
und Teppicherzeugnisse über­
planmäßig hergestellt wurden. 
Auch die gute Qualität der Ar­
beit bleibt stets im Visier. Drei 
Teppichmuster erhielten In die­
sem Jahr das Gütezeichen. Ins­
gesamt sind In sieben Monaten 
für 1 385 000 Rubel Teppicher­
zeugnisse mit dem Gütezeichen 
hergestellt worden. Das Ist mehr 
als laut Plan vorgesehen war.

Else ULMER
Alma-Ata

Mediziner abgeschlossen
Auswertung der Besterfahrungen 
In der ärztlichen Betreuung der 
Bevölkerung, In der Verstärkung 
der internationalen Zusammen­
arbeit In dieser Richtung. Sie 
dankten Im Namen aller Kon­
ferenzteilnehmer der Regierung 
der UdSSR und der Regierung 
Sowjetkasachstans für die Bemü­
hungen. die sie für die erfolgrei­
che Durchführung des Forums 
der Mediziner der ganzen Welt 
unternommen hatten.

Das Wort wird dem Minister 
für Gesundheitswesen der Kasa­
chischen SSR T. Sch. Scharma- 
now erteilt. Es war uns ange­
nehm. die geehrten Konferenz­
teilnehmer in den medizinischen 
Einrichtungen Kasachstans zu 
sehen, ihnen unsere Errungen­
schaften zu zeigen, sagte er. Zu­
gleich haben wir große Beach­
tung den Erfahrungen im Ge-

(Schluß S. 4)

Ukrainische SSR

Werk und Bau — 
Rivalen

Ein Diplom mit der Aufschrilt 
..Teilnehmer der Errichtung des 
Wasserkraftwerks Sajano-Schu- 
schenskojc" haben die Erbauer des 
Energiegiganten am Jcnissej an 
die von 1. Petrik geleiteten Monta- 
gcschlosserbrigadc aus dem Ener- 
gomechanischcn Werk in Sujewka 
im Donbass überreicht. Dic^c Ehre 
wurde der Brigade für ihre tadel­
lose Arbeit in der Herstellung gi­
gantischer Krane für das Schütten 
des Betons in den Staudamm zu­
teil.

Nach dem Vorbild der Leningra­
der hat das Werkkollektiv einen 
Vertrag über schöpferische Zusam­
menarbeit. gegenseitige Hilfe und 
Wettbewerb mit den Teilnehmern 
des Unionsstoßbauvorhabens abge­
schlossen. In den Sitzungen des 
Parteikomitees werden regelmäßig 
Berichte der Hauptspezialistcn und 
der Leiter der Produktionsabteilun­
gen über den Verlauf der Herstel­
lung der Krane und Hochmaste für 
Stromleitungen entgegengenom­
men. werden Maßnahmen zur 
Beseitigung von auftauchen­
den Hindernissen vorgemerkt. 
Hier wirkt ein Operativstab, der 
die Arbeit der Brigaden für Kon­
trollaktionen und der Posten der 
Arbeiterkorrespondenten an Ab­
schnitten leitet, wo Aufträge der 
Sibirier erfüllt werden.

Die Erfahrungen des Parteiko- 
mitecs des Energomechanischen 
Werks in Sujewka in der Organi­
sation des Wettbewerbs um die Er­
füllung der Aufträge des Unions­
bauvorhabens werden andrerseits 
vom Koordinationsrat der Lenin­
grader Betriebe und Organisationen 
ausgewertet, die am Bau des Was­
serkraftwerks Sajano-Schuschen- 
skoje mitwirken. Vor kurzem hat 
der neunte Kranriese seinen Weg 
zum Bauobjekt angetreten. Das 
wird zur Beschleunigung des Tem­
pos der Betonarbeiten im Damm­
körper beitragen und folglich auch 
den Anlauf des ersten Aggregats 
im Jahre 1978 naherrückcn.

Belorussische SSR-------------

Effektive
Rekonstruktion

An der Spitze des sozialistischen 
Wettbewerbs der Viehzüchter der 
Republik steht das Kollektiv des 
Sowchos „Uretschski" aus dem 
Gebiet Minsk. Es hat mehr als 
1 500 Tonnen Rindfleisch realisiert, 
400 Zentner je 100 Hektar Nutz­
fläche. Das war laut Plan die Auf­
lage für das ganze Jahr.

In dieser Wirtschaft wurden ne­
ben dem Bau neuer Viehstallungen 
auch die alten rekonstruiert und 
mit Mechanismen ausgestattet. Die 
Produktion von Rindfleisch wurde

„Freundschaft”- und AisTAb

Korrespondenten berichten 

Qualität garantieren

industrialisiert. Eine Sonderarbeits- 
gruppc pflegt die 5 000köpiige 
Viehherde. Dank den reichlichen 
Futterrationen, deren Qualität im 
Labor geprüft wird, erreichen die 
Tiere schnell hohe Gewichtskondi­
tionen. Der Mittclaufwand für den 
Bau. die Rekonstruktion und die 
Mechanisierung der Farmen hat 
sich vollauf rentiert. Der Gewinn 
hat seit Jahresbeginn bereits eine 
Million Rubel erreicht.

Vic!' Wirtschaften der Republik 
werten die Erfahrungen der Bestar­
beiter aus. Bis Ende des Planjahr­
fünfts sollen neben dem Bau neuer 
Komplexe alte Stallungen für die 
Mast von 300 000 Rindern rekon­
struiert werden.

RSFSR -------------------------------

Zirbelkiefer 
unter Schutz

Die Zirbelwälder des Transbai- 
kalgebicts nehmen eine Fläche von 
mehr als 800 000 Hektar ein. Hier 
hat die Saison der Zirbelnußlcse 
begonnen.

Mit Hubschraubern. Kraftwagen, 
aber auch mit Packpferden sind 
zahlreiche Brigaden in die Taiga 
gezogen. Mehr als 1 000 Personen 
machen mit. Jeder Brigade wurde 
eine bestimmte Fläche zugeteilt. 
Die Zirbelnüsse sollen nicht nur 
realisiert, sondern auch als Samen 
verwendet werden.

Die Zirbelkiefern sind leicht ver­
letzbar. Während des massenhaften 
Nüsscsammclns in der Taiga wird 
diesen wertvollen Wäldern oft 
Schaden zugefügt. Dem soll ab 
jetzt ein Riegel vorgeschoben wer­
den. Der Ministerrat der UdSSR 
faßte einen Beschluß, in dem Maß­
nahmen zur Verbesserung det 
Komplexnutzung und des Schutzes 
der Zirbelwälder vorgemerkt sind. 
So wurden im Gebiet Tschita die 
Zirbelwälder aus der Holzgewin­
nung ausgcklammert. Es wurde 
mit der Zucht von Setzlingen für 
kultivierte Sorten der Zirbelkiefer 
begonnen. -

In diesem Jahr sollen etwa 800 
Tonnen Zirbelnüsse an die Erfas­
sungsstellen des Gebiets geliefert 
werden.

Georgische SSR-----------------

Nutzen der 
„Kleinmelioration"

Im Kolchos, der sich im Dorf 
Burnaschetl. Rayon Achalkalaki, 
befindet wurde mit der Auffüllung 
eines 2 300 Meter hoch gelegenen 
künstlichen Sees begonnen. Das ist 
das vierte Staubecken dieser Art, 
wo Schneewasser auf gespeichert 
wird.

Die „Klcinmelioration“ ermög­
lichte es dem Kolchos, die Kar­
toffelerträge um 5 und die Gemü­
seerträge um 12 Zentner je Hektar 
zu steigern. Das Einkommen der 
Wirtschaft ist zweimal höher als 
der Mittelaufwand für die Schaf­
fung der Staubecken.

In Georgien, wo der Gebirgs­
ackerbau vorherrscht, ist solch ei­
ne Melioration von großer Bedeu­
tung. 42 Gebirgswirtschaften ha­
ben nach dem Beispiel der Werk­
tätigen des Dorfes Burnaschetl 
mit dem Bau von Staubecken be­
gonnen Sie besitzen Technik und 
auch Stahlbctonrinnen.

In Georgien werden gegenwärtig 
mehr als 380 000 Hektar Land be­
wässert, Ein Drittel davon wird 
mit Hilfe des örtlichen Bewässe­
rungssystems berieselt.

Jahres die Verpflichtung, den Drei 
jahrplan des Güterumschlags zum 
ersten Jahrestag der Verfassung der 
UdSSR zu erfüllen. Es hat Wort ge­
hallen und diese Verpflichtung vor­
fristig erfüllt. Bei einem Plan von 
12 150 000 Tonnen haben die Bin­
nenschiffer bereits 12 321 000 Ton­
nen verschiedener Volksvrirtschafts- 
güter verarbeitet.

In der Reederei werden MaBnah-i 
men getroffen, um den Jahresplan in 1 
der Güterbeförderung und im f. 
Frachtenumsafz schon im September ' 
zu erfüllen.

PETROPAWLOWSK. Die führende-^ 
Arbeitsgruppe Iwan Iwanow aus f. 
dem Sowchos „Miroljubowski" hat . 
eine hohe Grünmaisernte erzielt. 
Außer Iwanow gehören zur Arbeits­
gruppe die Brüder Alezander und 
Jakob Jakobi und Viktor Kostin. In > 
diesem Jahr waren sie im Rayon«; 
Presnowka Initiatoren des Sozialist«-2 
sehen Wettbewerbs um die Erhal-’j 
fung hoher Ernteerträge der Gärfut-g 
terkulhiren. Und nun ist das Ergeb-? 
nis auf der Hand: Jeder der 650 j* 
Hektar Mais ergab 380 Zentner j 
Grünmasse.

KOKTSCHETAW. Die Farmarbeiter f 
des Sowchos „Priretschenski" haben - 
einen großen Sieg errungen. Dieser s 
Tage erfüllten sie ihre Verpflieh- 1 
Jungen für das dritte Jahr des zehn­
ten Planjahrfünfts in der Produktion 
und im Verkeuf von Milch an den 
Staat. Davon wurden an die Annah­
mestelle 1 447 Tonnen geliefert. 
Man erhielt 215 Kilo Milch je Kuh 
mehr als in demselben Zeitabschnitt 
des Vorjahrs.

Mit der Erfüllung des Jahresplans 
haben die Tierzüchter der Wirt­
schaft auch den Dreijahrplan ge­
meistert. Bis Jahresschluß wollen sie i 
weitere 250 Tonnen Milch liefern.

ihnen, nicht nur Rekordleistun­
gen zu erz.ielen. sondern auch . 
die gute Qualität der Erzeugnis- '■ 
se zu garantieren. Ihre Ver­
pflichtung. den Dreijahrplan 
zum 7. Oktober zu erfüllen, ha- ' 
ben sie schon Anfang August t 
eingelöst.

Die Arbeiter der Möbelfabrik 
J Görzen. A. Kotowltsch, J. Kl- 
rlatidi. J. Pantelejewa und viele 
andere bewältigten den Drei- 
Jahrplan einen Monat später.

Willi TREIBER

Aserbaidshanische SSR-----

Das Lehren 
bringt Früchte

In das Buch der besten Lehrmei­
ster, gestiftet im Tcxtilkombinat 
Mingetschaur, wurde als erster der 
Name der Bestwcbcrin M. Poleta­
jewa eingetragen.

Jede dritte Arbeiterin der Webe­
rei nennt Poletajewa mit Recht ih­
re Lehrmeisterin. Sie wirkt bereits 
ein Vierteljahrhundert im Kombi­
nat. Es sollte scheinbar keine 
Geheimnisse der Meisterschaft 
mehr geben, die die erfahrene We­
berin nicht kennt. Doch, als ihre 
Wettbewerbsrivalcn aus der Spinn­
weberei Schuja-Tesa gekommen 
waren, fand Poletajewa mit ihrer 
Hilfe weitere Reserven zur Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität.

Gegenwärtig übermittelt das Mit­
glied des Lehrmeisterrates des Be­
triebs. die Deputierte des Obersten 
Sowjets der Aserbaidshanischen 
SSR, M. Poletajewa, der Jugend 
ihre Arbeitsmethoden und auch al­
les Neue, was sie von den Webern 
aus Iwanowo übernommen hat.

Mehr als 600 Meister lehren die 
Jugend, die etwa 66 Prozent der 
Belegschaft des Kombinats aus­
macht. Ihre Arbeit bringt gute 
Früchte. Das Kollektiv hat seinen 
Rückstand, den es zu Beginn des 
Jahres zugelassen hatte, überwun­
den. und auch den Plan von 8 
Monaten erfolgreich erfüllt.

Turkmenische SSR -------- —

Zu neuem Leben 
erwecktes Land

über ein neues Flußbett ist das 
Wasser aus Chaus-Chan, dem 
größten Wasserbecken der Repu­
blik, auf die Felder von fünf Ray­
ons des Gebiets Mary gekommen. 
Hier wurde die Rekonstruktion ei­
nes 30 Kilometer langen Abschnitts 
der Versorgungsleitung abgeschlos­
sen, was ermöglichte, die Durch­
laßfähigkeit der Bewässcrungsma- 
gistralen zu verdoppeln.

Dort, wo jetzt die Wellen eines 
künstlichen Sees plätschern, war 
noch vor etwas mehr als zehn Jah. 
reu unfruchtbares Sandland. Als das 
Wasser über den Karakum-Kanal 
in die Wüste kam. ist hier ein 
Staubecken mit einer Kapazität von 
etwa 900 000 000 Kubikmeter Was­
ser entstanden. Auf Massiven, die 
jahrhundertelang öde dalagen, wur­
den etwa 100 000 Hektar Neuland 
erschlossen und eine umfangreiche 
Zone für Baumwollanbau geschaf­
fen. Diese Oase in der Wüste lie­
fert gegenwärtig fast 30 Prozent 
des gesamten Baumwollertrags 
des Gebiets Mary.

Auf dem Juliplcnum (1978) des 
ZK der KPdSU wurde die Notwen­
digkeit hervorgehoben, die neuen 
Ländereien komplex zu erschlie­
ßen. Mit dem Bau der Meliora­
tionssysteme werden am Chaus- 
Chan zugleich neue Siedlungen 
errichtet.

Im Generalschema für die Er­
richtung des Karakum-Kanals ist 
an der Magistrale der Bau von 
weiteren drei Staubecken — Kopet 
Dag. Danata, Kisyl-Atrek — vor- 
Scmerkt. Sic werden ebenso wie 
er Erstling der Kaskade Chaus- 

Chan Tausende Hektar Neuland 
mit Wasser versorgen.
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Jugendliche 
stehen ihren Mann

DENKT nicht, dort eichen windgeborene Staub­
wolken über den Acker Maschinen wirbeln sic 

auf. Mähdrescher. Aus allen Himmelsrichtungen weht 
der Gesang der Steppensaurier heran Gierig ver­
schlingen sie die endlosen Schwadenbänder und fut­
tern sich die Bunkerbäuche voll mit gelbem Korn. In 
diesen Tagen haben sic kaum Zeit sich zu verpusten. 
Diese vier Mähdrescher fressen sich bereits seit 
Erntebrginn ncbcncirtttnder durch die Weizenfelder. 
Den ersten steuert Nina Lieder, Dreherin des mecha­
nischen Reparaturwerks in Smirnowka, den zweiten 
lenkt I riedrich Lieder, frischgcbaekencr Mechanisator. 
Schwester und Bruder bilden eine Erntegruppe, der 
ihr Vater, Heinrich Lieder, als Lehrmeister, vorsteht. 
Es blciber. aber noch zwei Mähdrescher. An ihren 
Lenkrädern sitzen Sascha Lieder una sein Freund 
Wassili Moissejcnko. Das ist die zweite Erntcgruppc. 
an derer Spitze Alexander Lieder als Lehrmeister 
steht. Nicht kapiert, was? Moment .

Alexander LIEDER: Emt-C

macht Freude

Heinrich LIEDEP: Das läßt

Besonders wenn das Getreide gut steht. Dann 
spürt man keine Müdigkeit. Im Gegenteil: Je 
mehr Getreide wir dreschen, desto beharrlicher 
schaden wir am anderen Tag. Wir verstehen, daß 
das ganze Land in diesen Tagen auf uns schaut, 
und'scheuen keine Mühe, um die Ernte In opti­
maler Frist einzubringen und der Heimat mehr 
Getreide zu liefern Neulich las Ich In einem 
unsere'- Kampfblättcr ein Gcdlchtchen. das deutsch 
ungefähr so lauten würde und zu unserem Mot­
to geworden ist.

Gleich einem Meere rauschen die Ähren.
welche dein Fleiß, deine Mühe ernähren
Keine Zelt darfst du Jetzt mehr versäumen.
mußt verlustlos vom Felde sie räurtien.

sich leicht klären
Insgesamt sind wir sechs Personen In unserem 
Sowchos „Smlrnowskl". der sich übrigens In die­
sem Jahr das hohe Ziel gesteckt hat. 2 143 340 Pud 
Getreide in den Staatsspeicher zu schütten, werden 
wir als zwei Familien-Gruppen bezeichnet. Das 
stimmt aber nicht ganz. Alexander ist mein Bru­
der, Nina, Friedrich und Alexander Junior, oder 
Sascha — meine Kinder und Wassili Ist der Nach­
barsjunge Also, wie Sie sehen, kann nur eine 
Gruppe als echte Familiengruppe gelten. Das aber 
nur rem statistisch. In der Tat sind wir alle wie 
eine Familie.

Mein Bruder und Ich sitzen nicht am Steuer. 
Das Getreide dreschen die Jungen. Wir sind hier 
auf dem Feld, um ihnen Im beliebigen Augen­
blick behilflich zu sein. Sei es die technische 
Wartung oder einfach ein gutes Wort. Damit 
haben wir erzielt, daß die Mähdrescher nicht' Still­
stehen. daß sie-fast rund um die Uhr arbeiten. 
Geschieht einem was. so sind wir gleich alle da. 
Erfahrung und Jugendeifer paaren sich und die 
Störung ist 1m Nu beseitigt. Kurzum, wir Vete­
ranen sorgen dafür, daß alles klappt. Natürlich 
setzen auch wir Alten uns ans Lenkrad. Das ge­
schieht In den frühen Morgenstunden, in der 
Mittagspause oder spät abends, dann, wenn es 
am schwierigsten Ist. zu arbeiten, dann lösen wir 
die jungen ab. lassen sie ruhen

...Und noch eins will hier erklärt sein. In diesen 
zwei Gruppen werden im Gegensatz zu den meisten!!) 
Erntcg' tippen des Gebiets (I) die Leistungen nicht in­
dividuell berechnet, sondern für das ganze Kollektiv, 
auch der Verdienst kommt in den gemeinsamen Kes­
sel. Das schärft das Gefühl der Verantwortung vor 
einander und für die gemeinsame Arbeit, das Gefühl 
des Kollektivismus und der gegenseitigen Hilfe.

Die Sonne steigt höher und cs wird wärmer. Alex­
ander muß sogar den Kittel ablcgen. Er springt zeit­
weilig für Nina ein, sie soll etwas ausruhen Seine 
ganze Aufmerksamkeit gilt dem unendlichen Getreide- 
Schwaden. Die Kombine schluckt ihn wie ein nimmer- 
sattes Ungeheuer geschäftigt rumorend einen nach 
dem anderen. Ab und zu verlangsamt es seinen Lauf, 
um mit einem zu groß geratenen Batzen fertig zu 
werden Dann beschleunig! sich wieder das Tempo, 
und von neuem beginnt vor seinen Augen der endlose 
Tanz der Ähren.

Mit einer leichten Bewegung betätigt Alexander ei­
nen kleinen Hebel, und hinter der Kombine bleibt 
der ausgestoßene Strohhaufen liegen. Gleichzeitig 
leuchtet am Armaturenbrett ein Konlrollämpchen auf. 
Also ist alles in Ordnung. Er weiß das aber auch so,, 
denn er ist eins mit der Maschine. Und sein Blick, 
der an dem Schwaden hängt, erinnert an den Blick 
eines Jägers, der stundenlang der Beule harren kann

Die Sonne steigt immer höher. Auch Friedrich legt 
seinen Kittel ab Der Wind ist so schwach, daß er 
nicht mal den Staub forttragen kann, die Staubfäden 
rutschten das Glas hinunter. Gestern war der Wind 
bedeutend frischer. Er. hat aie Schwaden bißchen 
gezaust, so daß man jetzt raffiniert manövrieren muß. 
um keine Ähre zu verlieren. Das würde kaum jemand 
merken. Aber Friedrich weiß: Murks macht eine be­
liebige gute Arbeit zunichte, um so mehr, da sic alle 
in einen Kessel arbeiten.

Friedrich LIEDER: lcgdl

uns tüchtig ins Zeug
Und ob! Es gilt doch, das Vertrauen der 
Alteren zu rechtfertigen, bei denen wir uns schon 
so manches abgeguckt haben. Unsere Mähdrescher 
überholten wir Im Winter selbst. Wir. das sind 
außer mir auch mein Bruder und der Wassili. 
Freilich haben Vater und Onkel bißchen mltgehol 
fen. Und das war gut. daß wir uns auf solche 
Welse einarbeiteten. Dabei mußten wir die ersten 
Schwierigkeiten überwinden.

Das Wissen, das wir in den Mechanisatoren 
lehrgängen bekamen, war uns selbstredend eine 
gute Stütze.

Die Verwandten so auch die Freunde, sagten 
uns oit: Fahrt doch in die Stadt, meistert einen 
gescheiten Beruf, dort, in der Stadt, ist das 
Leben doch viel leichter. Erstens wollten wir 
einfach Mechanisatoren werden und zweitens, wenn 
die Rede schon vom Unterschied zwischen Stadt 
und Dorf Ist. so Ist der Duft bei uns in Smirnow­
ka zwischen den reifen Welzenähren tausendmal 
angenehmer. Wir sind stolz darauf, daß wir 
mit dem, was da wächst, unmittelbar zu tun ha­
ben. ouß wir etwas von Pflanzen und Motoren ver­
stehen. Das Prasseln der Körner In den Bunker, 
das Ist Musik für uns. Unmittelbar auf dem Feld 
geht das Dazulerncn aber erst richtig los Vor dem 
Schmutz und den Problemen haben wir keine 
Angst. Für das erste gibt cs genug Waschmittel 
und für das letztere Ist sowieso kein Kraut gewach­
sen. Menschen sind nun mal keine In Serie gefer­
tigten Maschinenteile, man muß mit Ihnen umge­
hen lernen.

Die Licdcr-Erntcgruppcn haben sich verpflichtet, je 
Kombine 20000 Zentner Getreide zu dreschen. Je 
15000 haben sie schon geleistet. Denkt euch hinein in 
diese Zahlen. Sie sind nicht lot. Aus solchen Zahlen 
werd: sich gerade die 192 Millionen Pud des Kusta- 
naier Getreides bilden.

\ Kampf um das Getreide. So bezeichnen wir gewöhnlich die Ernte. Und ) 
\ dieser Ausdruck aus dem .-ni'itärischcn Wortschalz kennzeichnet markant die > 
( Größe eines durchaus friedlichen Geschehens, das heute auch in den Neu- 
I landgeblctcn unserer Republik In raschem Tempo zum Finish eilt. Eben
( ein Kampf: um jede Handvoll Getreide, um jede Ähre, denn es gibt auf , 
, Erden nichts wertvolleres, als das einfache Brot! In dem Erntemarsch der 
' Kasachstaner Getreldebauern sind die Schritte der Landwirte des Gebiets

Kustanal gut vernehmbar 192 Millionen Pud Getreide steht in den Ver- 1 
plllchfungen des Gebiets für 1978. Die reiche Ernte, die man hier jetzt

( überwiegend In Schwader und auf der Tenne sehen kann, freut das Auge. \ 
\ Besonders gut Ist sie In den Rayons Komsomolski, Fjodorowskl und Bo- 
' rowskol ausgefallen. Das Ist ein Resultat (darüber ist man hier einer Mel-) 

' nungj der Aussaat Im Kreuzverfahren, der genügenden Niederschlage und 
natürlich In erster Linie des Fleißes und der Meisterschaft der Ackerleute. ) 

..Freundscheff'-Korrespondenten weilten im Rayon Komsomolski. Die ( 
Getreidekulturen nehmen hier eine Rache von 316 SSt Hektor ein. Die1, 
Landarbeiter wollen 2$ Millionen Pud Getreide In den Staotsspelcher schüt- 1

j ten. Durchschnittlich werden hier etwa 20 Zentner Welzen je Hektar ge- \ 

I erntet und täglich (40 000 Pud gedroschen. 1

Mit großem 
Fleiß

arbeiten die Getreidebauern un 
seres Sowchos, die in diesem 
Jahr 1 747 800 Pud Getreide an 
den Staat liefern wollen. Täglich 
drischt Jeder Komblnetührer bis 
800 und mehr Zentner Getreide 
Wenn wir gefragt werden, wie 
man ein so hohes Enletempo er­
reicht, dann verweisen wir stets 
auf unseren Wettbewerb, den wir 
unter dem Motto: ..Die Ernte ter­
mingerecht und verlustlos ein­
bringen" führen. Er hat einen 
loden von uns gepackt und beflü­
gelt uns. Mein Rivale Nr. 1 ist 
der Kombineführer Boris Nowi­
kow. Eine ganze Woche lag er 
In Führung. Hektar für Hektar 
schob ich mich heran. Und ich 
habe es geschafft, ich erkämpfte 
mir mit hauchdünnem Vorsprung 
den ersten Platz.

Weiterhin besteht ein besonde­
rer Ansporn für uns darin, daß 
die Leistung sowie die Qualität 
genau erfaßt und abgerechnet 
werden. Im Vorjahr wurde das 
bei uns noch nicht ganz richtig 
gemacht.

Heute ist es darum anders be­
stellt: der Sieger, das heißt Je­
ner Kombineführer, der nach 
den Ergebnissen des Tages die 
höchsten Leistungen erzielt hat. 
bekommt den roten Wanuerwlm- 
pel und eine Geldprämie Dabei 
muß bei ihm. was Qualität be­
trifft. ebenfalls alles auf der Hö­
he sein.

Michail BRJUCHOWSKICH, 
Kombineführer Im „Pobe- 
da"-Sowchos

Da halte Ich eine Handvofl 
Weizenkörner. Sie sind warm. 
Durchgewärmt von der milden 
Herbstsonne Sie duften kaum 
spürbar nach Brot. Oder scheint 
mir das nur so. Ich sehe sie an, 
diese Handvoll Körner und den­
ke. daß es bald die letzten sind, 
direkt aus dem Bunker, denn wir 
denken In einigen Tagen mit der 
Getreidebergung Schluß zu ma­
chen. Und cs tut mir sogar biß­
chen leid, obwohl alle Landar­
beiter diesen Tag so bald wie 
möglich erleben wollen.

Jetzt während der Ernte wird 
das Getreide oft mit Gold ver­
glichen. ..Goldene Körner '. ..gol­
dene Ähren ", u. dgl Diejenigen, 
die das Getreide mit Gold ver- 
gfeichen und dabei denken. Ihm 
eine besondere Ehre anzutun. 
sind auf dem Holzweg. Die abso­
lute Mehrheit der Menschen exi­
stiert ganz ruhig ohne Gold, 
« ihrend ohne Brot wohl keiner 
loben kann. Die reichste Festta­
fel würde leer scheinen, fehlte 
auf Ihr das Brot.

Ich erinnere mich an die an­
gestrengte Arbeit im Winter, an 
die Frühjahrsbestellung, an den 
Beginn der Ernte. Niemals hat 
es der Ackerbauer leicht. Aber 
besonders freut er sich, wenn die 
ersten Zentner des duftenden 
Korns aus dem Bunker fließen.

Der Acker hat uns Landwirte 
diesmal reichlich belohnt. Unsere 
Wirtschaft will 1 878 000 Pud 
Getreide an den Staat verkaufen. 
Heute haben wir schon über

1 500 000 Pud geliefert. Es be­
reitet Freude, über solche Ergeb­
nisse zu berichten. Doch noch 
mehr Freude bereitet cs. die Na­
men Jener zu nennen, die mit ih­
rem Fleiß und ihrer Meister­
schaft die Planerfüllung näher­
bringen. Das sind vor allem die 
Leiter der Komsomolzen- und Ju­
gend-Erntegruppen Peter Kre 
ker und Arnold Wlrschke. die 
Mechanisatoren Jerganes Berke- 
lew, Nikolai Rak, Pjotr Odlno- 
Kow. Iwan Ugnenko und andere, 
die bis zwei und mehr Schicht­
solls erfüllen. Viele Jugendliche 
sind das erste Jahr bei der Ernte 
Doch sie stehen Ihren Mann. Und 
wenn ihre Leistungen Im Ver­
gleich zu den anderen nicht so 
sehr beeindruckend sind. Ist das 
schließlich nicht so schlimm. 
Jeder von uns machte auch einst 
die ersten Schritte in seinem 
Beruf. Wichtig Ist, daß die Jun­
gen vor den Schwierigkeiten 
nicht zurückschrecken und fleißig 
arbeiten. Bestimmt wird es noch 
einige Jahre dauern, bis sie ech­
te Mechanisatoren werden. Und 
es ist unsere Ehrensache, ihnen 
dabei unter die Arme zu grei­
fen.

Es gtbt viele Feiertage. Doch 
für den Getreidebauer ist eine 
reiche Ernte das größte Fest. 
Dieser Feiertag Ist hell und fröh­
lich vom Bewußtsein, daß das 
ganze- Volk deine Arbeit schätzt.

Philipp STOLZ, 
Direktor des Sowchos „Mi­
chailowsk!"

Das Kollektiv der Geflügelfabrik Komiomofjkaj« rapportierte neulich 
über die Erfüllung des D eäahrplans im Verkauf von Fleisch an den Staat. 
Als erstes im Rayon berichtete es auch über die Erfüllung von 4,5 Volks- 
wirtsehaftsplânen im Verkauf von Getreide an den $faat. 57O 000 Pud Ge­
treide sind bereits in die Kornkammer dar Heimat geschüttet worden. Die 
Ernte ist hier zu Ende, doch der Getreidestrom Hießt weiter.

Qualität im
Das Getreide Ist auf dem letz­

ten Hektar gedroschen. Die 
Kombineführer naben die Moto­
ren abgestellt und sitzen reglos 
da. als lauschten sie der urplötz­
lich eingetretenen ungewöhnli­
chen Stille. Ihre staubigen, wind- 
gebräunten Gesichter leuchten 
vor Freude. Es war nicht leicht, 
es forderte von den Mechanisato­
ren Beharrlichkeit. Können und 
harte, harte Arbeit.

Vor Erntebeginn machten un­
sere Kommunisten das Kollek­
tiv mit den Beschlüssen des Ju­
li p 1 é n u m s des ZK der 
KPdSU bekannt. Die Organlsa- 
llonsarbelt des Parteikomitees 
des Sowchos war von den ersten 
Erntetagen an auf die erfolgrei­
che Durchführung der Getreide­
bergung abuezielt. Die proviso­
risch geschaffenen Parteigruppen 

j vereinten in Ihren Reihen 60 
Kommunisten. Ihre wichtigste 
Aufgabe sahen die Kommunisten 
in der guten Organisierung des 
sozialistischen Wettbewerbs. Von 
ihm waren buchstäblich alle Ak­
kerbauern erfaßt. Wettbewerbs­
verträge wurden zwischen allen 
Erntegruppen abgeschlossen Das 
schloß aber auch den individuel­
len Wettbewerb nicht aus. Den 
Ton gaben die Kommunisten an. 
Heute sind die Namen der Be­
sten bereits bekannt. Das sind 
Pjotr Zicharjas, Viktor Bruch.

Vordergrund
Baehtsahn Nurmanow. Wassili 
Engelmann und viele andere.

Unser Hauptaugenmerk galt 
der Qualität. Da möchte Ich nur 
ein Beispiel anführen. Wassili 
Engelmann hatte nach den Er­
gebnissen des Tages den ersten 
Platz belegt, dann aber stellte cs 
sich heraus, daß er Getrei- 
dcverluste zugclassen hatte. Der 
Kollege war regelrecht erschrok- 
ken darüber. Die Einstellung der 
Maschine wurde sofort korrigiert. 
Aber einige Minuspunkte muß­
te er doch in Kauf nehmen. Da­
nach kam bei Ihm nie ähnliches 
vor. denn wer will sich schon 
nachsagen lassen, daß seine 
Arbeitsqualität zu wünschen üb­
rig läßt.

Die erfahrenen Mechanisato­
ren haben es bereits zu hoher 
Qualität gebracht, aber bei den 
Jugendlichen war das nicht im 
mer so. Manchmal vergaßen sie 
einfach, daß Eilen und Jagen 
verschiedene Dinge sind Sie 
wollten mehr abernten und be­
schleunigten das Erntetempo zu 
sehr. Und da kamen Ihnen die 
erfahrenen Genossen zu Hilfe. 
Eben zu Hilfe, denn die Verluste, 
die sic bei diesem Jagen zugelas­
sen hatten, warfen sic diesmal 
im Wettbewerb weit zurück.

Bogdan TSCHOP.
Parteisekretär der Geflügel­
fabrik Komsomolskaja

Wahre 
Meisterschaft 
fordert die Beförderung des Ge-’ 
treldes. In den Zeitungen wird 
ganz richtig über die Kombitrai­
lermethode der Transportierung 
des Getreides vom Mähdrescher 
zur Tenne geschrieben. Nach 
dem Rostower Vorbild verwen­
den wir das auch bei uns. Vor 
Erntebeginn haben sich unsere 
besten Fahrer an alle Fahrer des 
Gebiets gewandt: schnell, hoch- 
qualitativ. aufs beste bei der 
Ernte zu arbeiten. Mehrere 
Jahre bin Ich während der Ge­
treidebergung Im Sowchos „Ml 
challowskl ". Hier fühle Ich mich 
wie zu Hause, kenne Jedes Feld 
wie meine eigene Hosentasche. 
Ich weiß auch, daß ein bellebl 3 er Stillstand des Getrei- 
ellleßbandes sich negativ 

auf das Temjio des Druschs 
und der Getreldellefcrung über­
haupt auswirkt und zu Verlusten 
bei der Ernte führen kann. Bel 
solch einem Getreide, wenn man 
es kaum schafft, von einer „Nl- 
wa" zur anderen zu eilen, liegt 
das Gewissen eines Jeden wie 
auf der Hand. Meine Kollegen 
arbeiten alle gewissenhaft. Pjotr 
Skorlk. Gennadi Kostyljow und 
Waleri Starodubzew sind Fahrer 
von echtem Korn und Schrot.

Was Ist da zu verhehlen, man 
wird am Tage müde, daß man 
kaum die Beine bis zum Bett 
schleppt. Doch niemanden hörte 
ich sagen: „Könnte man doch 
am Sonntag ruhen." Niemandem 
fällt so etwas ein. Die Ernte 
kennt keine Ruhetage. Das gan­
ze Jahr haben wir das Getreide 
gehegt, mit Ungeduld auf diese 

I 15—20 Tage gewartet. Wer 
1 wird es Jetzt wagen, da hlnclnzu 
pfuschen.

। Viktor ARZIBASSOW 
Fahrer des Kraftverkehrs!)«, 
triebs Komsomolski

0 Im Rayon ha! die Ipatowo-Me- 
hode Schule gemacht. An der Ernte I 

78 beteiligen sieh 66 Ernte-Trans- 
port-Kompleie, die aus 718 Grup­
pen bestehen.

S Um das Getreide ringen hier 
800 Kommunisten, insgesamt 36 Par- 
eigruppen.
+ Im Rayon sind 3 000 Fahrer 

im Einsatz, von denen jeder durch- | 
schnittlich pro Tag 2 400 Pud Ge­
treide vom Feld zur Tenne beför- ( 
dort.

.> Während der Ernte funktionie- , 
ren hier ein Agitationszug und 12. 
Agilbrigaden.

Die Technik 
stets Intakt 
halten

Die Gruppe der Einrichtemei­
ster. die ich leite, nimmt das 
dritte Jahr an der Ernte teil. Au­
ßer mir gehören dazu der Eln- 
richtcmeister Nikolai Duchno und 
der Schweißer Viktor AnlkiJen- 
ko. Unsere Hauptaufgabe ist. 
die störungsfreie Arbeit der Kom­
bines zu sichern. Wir Einrichte­
meister sehen es dem Mähdre­
scher gleich an. wie sich dieser 
oder jener Komblncführcr zur 
Maschine verhält, ob er akkurat 
oder nachlässig ist. Und da 
läßt sich solch eine Gesetzmäßig­
keit verfolgen. Je sorgfältiger 
der Mechanisator die Kombine 
wartet, desto höher sind seine 
Leistungen. Nehmen wir zum 
Beispiel den Komsomolzen Ba­
sarbai Shljembajew. Die diesjäh­
rige Ernte ist für ihn die zehnte. 
Er ist bereits erfahren genug. 
Mit seiner SK 5 drischt cr bis 
800 Zentner Korn je Schicht. 
Gewissenhaft verhält er sich 
auch zur Technik.

Es Ist angenehm, wenn der 
Mensch sich der Arbeit hingibt. 
Es gibt aber auch andere Bei­
spiele. Die meisten Verweise be­
kommt Nikolai Borlssenko. Er 
hat die schlechte Gewohnheit, 
mit großer Geschwindigkeit zu 
ernten. Als Resultat — die zahl­
reiche Pannen. Und das bedeutet 
verlorene Zelt, nicht elngebracb- 
tes Getreide.

Ausgezeichnet werden die Me- 
chanlsatoren von der zentralen I 
Reparaturwerkstatt betreut. Um 
6 Uhr morgens beginnt Im Sow-1 
chos der Funkappell, alle Ab-1 
tellungsleiter berichten über die j 
Arbeit der Ernte-Transport- 
Komplexe und Informieren den 
Chefingenieur Heinrich Klassen 
über die Störungen. Entspre­
chend bekommen die Reparatur­
dienste ihre Aufgaben.

Unsere Gruppe wetteifert mit 
der Gruppe der Einrichtemeister 
Iwan WassalatlJ aus der Abtei­
lung Nr. 2. Wir wollen keines­
falls Zurückbleiben, und tun al­
les. um zu siegen.

Pjotr NOWIK, 
Einrichtemeister der Abtei- 

। Jung Nr. 1 des Kasachstaner 1 
Sowchos-Technikums

„Freundschaft": Der Rayon Komsomolski zählt im 
Gebiet Kustanai zu den besten was

Erntefempo und Qualität oer Gelreidebergung anbefrillt. Juri Jakowlewitsch, 
erzählen Sie bitte darüber, wie sich das erzielen läßt, und welche konkre­
ten Maßnahmen dafür von-, Rayonparteikomitee getroffen wurden.

J. J. Tkatschow,
Sekretär des Rayonparteikomitces Komsomolski
Vor allem möchte ich die Mög­

lichkeit nutzen und allen Acker­
bauern unseres Rayons Im Na­
men des Rayonpartelkomitees 
den Innigsten Dank dafür aus­
sprechen. daß sie nicht nur vor­
züglich die Saaten pflegten, son­
dern es auch ausgezeichnet ver­
stehen. die Ernte in raschem 
Tempo und in guter Qualität zu 
bergen Und Jetzt direkt zur Fra­
ge. Erstens möchte ich da die 
Kaderfrage hervorheben. Bel uns 
sind nur eigene Mechanisatoren 
im Einsatz, die wir 1m Winter 
Im Rayonzentrum sowie auch In 
allen Wirtschaften ausbilden. 
Zweitens Ist das die Arbeit nach 
der fpatowo-Methode, die sich 
bei uns gut bewährt. Drittens — 
das Resultat des gut organisier­
ten sozialistischen Wettbewerbs. 
Alle Wirtschaften wetteifern mit­
einander. tauschen Funkzeltun­
gen. Kampfblätter. Informatlons- 
bulletlns aus. Ober den Verlauf

der Ernte berichtet auch das 
Bulletin des Rayonstabs „Ko- 
los-78". Die Mechanisatoren rin­
gen um den Titel „Sieger Im 
sozialistischen Wettbewerb um 
den Preis des besten Mechanisa­
tors des Rayons". Im Zentralge­
höft flattert zu Ehren der Be­
sten die Rote Flagge usw. Das 
ist so kurz über die Wettbe­
werbsstimuli. Viel bedeutet die 
sorgfältige und rechtzeitige Vor­
bereitung auf die Ernte. Die 
Erntetechnik war zum festgeleg­
ten Termin einsatzbereit.

Die Ernte 78 steht vor dem 
Abschluß. Wir sehen schon heu­
te, daß wir unsere Aufgabe In 
Ehren erfüllen werden. Doch 
vor den Ackerbauern des Ray­
ons erstehen neue. Heute schon 
legen sie das Fundament für die 
Ernte' 79. Sie pflügen den 
Herbstacker, bereiten den Samen 
vor. Kurzum . alle denken wir 
schon an das nächste Jahr.

Die Seite wurde von den ..Freundschaff-Korrespondenten Ronald 
KRAUSE (Text) und Alexander FELDE (Fotos) vor beredet.
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lass meldet

Messet Baggen über
Vielfarbige Fahnen verschie­

dener Staaten flattern im Win­
de über den Pavillons des Aus­
stellungskomplexes in der tsche­
choslowakischen Stadt Brno. In 
diesen Tagen Ist sie wiederum 
zum Zentrum der Schau der 
Welterrungenschaften auf dem 
Gebiet des Maschinenbaus ge­
worden.

Die Internationale Messe In 
Brno begeht Ihr Jubiläum, well 
sie hier in diesem Jahr zum 20. 
Mal stattfindet, sagte Milan 
Vasek, Vertreter der Messever­
waltung. Im Gespräch mit dem 
Moskauer Korrespondenten der 
..Freundschaft " Alexander SER 
BIN. Kurz vor Ihrer Eröffnung 
wellte er In Moskau zu einem 
Arbeitabesuch.

Milan Vasek sagte, daß im 
Vergleich zum Jahr 1959. als 
in Brno die erste Maschinenbau- 
Messe veranstaltet wurde, sich 
die Ausstellungsfläche auf mehr 
als das Zweifache vergrößert ha­
be. die Zahl der ausländischen 
Exponenten sei von 432 auf 
2 460 im Jahr 1977 angewach-

Noch beeindruckender Ist die 
diesjährige Messe. Daran betei­
ligen sich 2 600 Exponenten aus 
Österreich und Australien. Bel­
gien und Bulgarien. Brasilien 
und Großbritannien. Ungarn, der 
DDR. den Niederlanden. Däne­
mark. Spanien. Italien. Kanada. 
Kuba. Liechtenstein. Norwegen. 
Polen. Portugal, Rumänien, der 
Sowjetunion, den USA, Frank­
reich. der BRD. Finnland, der 
Schweiz. Jugoslawien. Japan so­
wie Westberlin. Die Messe wird 
vom 13. bis zum 21. September 
arbeiten. Sie wurde offiziell am 
12. September eröffnet.

Die Exposition der Messe ist 
In allen Pavillons des Ausstel­
lungskomplexes entfaltet, deren

In den Bruderländern

«Warschauer September:
WARSCHAU. „Das ganze 

Volk baut seine Hauptstadt", 
diese Inschrift auf einem Gebäu­
de 1m Zentrum Warschaus wur­
de für Millionen Werktätigen 
Polens zur Arbeitsdevise, die 
sich freiwillig am Wiederauf­
bau der Stadt an der Wisla be­
teiligten

Die polnische Hauptstadt hat 
schon längst die Kriegswunden 
gehellt, aber die Tradlton. der

vorn* XV. Parteitag der

Gesamtfläche 80 000 Quadrat­
meter beträgt. Besonders große 
Exponate sind auf Freiflächen 
aufgestellt, die ebenfalls 80 000 
Quadratmeter ausmachen.

Die Messe ist ein weiterer 
Schritt vorwärts auf dem Weg 
der Realisierung der Direktiven 
zur wirtschaftlichen und sozia­
len Entwicklung der CSSR in 
der Zeltperlode 1976 -1980, dlp ___ Vtr D,»lnll1^
KPTsch angenommen worden 
sind. Milan Vasek sagte ferner, 
daß dies für die -Tschechoslowa 
kel eine überaus wichtige Maß­
nahme zur Erfüllung der Aufla­
gen und Pläne des sechsten 
Planjahrfünfts Im Bereich des 
Maschinenbaus und des Außen­
handels Ist.

Deshalb Ist die Beteiligung ih­
rer Veranstalterin — der Tsche­
choslowakei — wie Immer sehr 
rcpräsen'atlv. 26 Außenhandels­
betriebe der CSSR machen die 
ausländischen Messetellnehmer 
mit den Möglichkeiten des hoch­
entwickelten Maschinenbaus des 
Landes bekannt, dessen Erzeug­
nisse an viele Länder, darunter 

auch an die UdSSR, geliefert 
werden.

Der größte ausländische Mes­
seteilnehmer ist die Sowjetuni­
on. die Ihre Exposition im Ver­
gleich zum vergangenen Jahr 
bedeutend vergrößert hat. In 
Brno sind 18 Außenhandelsver­
einigungen der UdSSR vertre­
ten, deren Expositionen auf ei­
ner Gesamtfläche von etwa 
4 000 Quadratmetern unterge­
bracht sind.
. Der sowjetische „Maschprlbor- 
intorg' zeigt Aulomatlsierungs- 
mlttel für technologische Pro­
zesse Industrielle Fernsehanla­
gen. radiotechnische Meßgeräte. 
Elektrotechnik für den Haus­
halt. Neue Modelle von Perso-

HelmaUtadt Ihre unentgeltliche 
Arbeit zu schenken, hat im Le 
ben der Warschauer festen Fuß 
gefaßt. Der erste Herbstmonat 
wird hier ..Warschauer Septem­
ber" genannt Hunderttausende 
Einwohner gehen In Ihren ar­
beitsfreien Stunden und an den 
Ruhetagen auf die Straßen und 
Boulevards, um bei der Einrich­
tung der Stadt tellzunehmen. 

nen- und Lastkraftwagen zeigt 
„Awtoexport".

Eine Reihe sowjetischer Expo­
nate vermitteln eine Vorstel­
lung von der Vertiefung der 
Prozesse der Kooperation und 
Spezialisierung zwischen den 
Industriebetrieben der Länder 
der sozialistischen Staatenge­
meinschaft. Die Sowjetunion und 
die Tschechoslowakei z. B. ver­
einigen Ihre Anstrengungen auf 
dem Gebiet des Energiemaschi­
nenbaus. unter anderem auch In 
der Herstellung von Komponen­
ten für Atomkraftwerke.

..Traktorexport'' der UdSSR 
demonstriert die Rübenkomblne 
KS 6. auf deren Herstellung 
sich die Landmaschinenbaube­
triebe der UdSSR. Bulgariens 
und der DDR spezialisieren. Un­
ter den Textilmaschinen, die 
Außenhandelsorganisation d " r 
UdSSR ..Techmaschexport" zeigt, 
ist der hochproduktive Webstuhl 
STB. ein Ergebnis der Zusam­
menarbeit sowjetischer, tsche­
choslowakischer und ungarischer 
Spezialisten.

Milan Vasek sagte, daß In die­
sem Jahr auf der Maschinenbau- 
Messe In Brno besondere Auf­
merksamkeit der Demonstration 
von Welterrungenschaften in der 
Entwicklung und Herstellung 
moderner medizinischer Tech­
nik geschenkt wird, die ernste 
Probleme des Gesundheitsschut­
zes lösen hilft.

In diesem Zusammenhang hob 
Milan Vasek das rege Interesse 
der Messeteilnehmer für die so­
wjetische Außenhandelsorgani­
sation ..Medexport" hervor, die 
die wachsenden Möglichkeiten 
des medizinischen Gerätebaus 
der UdSSR demonstriert. In die­
ser Exposition sind die neuesten 
Geräte und Instrumente vertre­
ten. darunter auch für kompli­
zierte chirurgische Operationen, 
die ..Medexport" an viele Län­
der. darunter auch an entwickel­
te kapitalistische Staaten liefert.

In den Messecxpositionen der 
Länder der sozialistischen Ge­
meinschaft fand das Thema so­
zialistische Wirtschaftsintegration 
auf dem Gebiet der Medizintech­
nik eine markante Widerspiege­
lung. Dazu Ist bereits Im Jahr 
1971 gemäß einem entsprechen­
den Abkommen ein Sonderkoor­
dinationszentrum organisi e r t 
worden.

Gegenwärtig beteiligen sich 
an der Entwicklung und Herstel­
lung von Medizintechnik in den 
RGW-Mitgliedstaaten etwa 50 
Ministerien und Ämter, mehr als 
500 wissenschaftliche For- 
schungs- und Konstruktionskol­
lektive und Industriebetriebe. 
Das Hauptaugenmerk wird auf

Gran- 
und

SAN JOSE. Streitkräfte 
Somoza-Regiemes haben die 
zen zu Kostarika verlezt 
sind unter dem Vor- 
der Verfolgung von Partisa­
nen der sanainistischen Befreiung» 
front in dieses Land eingedrungen. 
Kampfflugzeuge griffen mehrere 
kostarikanische Grenzgebiete an. 
Laut Bericht eines Sprechers des 
örtlichen Roten Kreuzes kamen in­
folge dieser barbarischen Aktion 
mindestens 25 Menschen ums Le-

Brno
dle Schaffung eines einheitlichen 
Systems der elektrischen 
Dlagnostlk-zXpparatur unc? eines 
einheitlichen Systems von Rönt 
gcndlagrammtechnlk. der App.i 
ratur für intensive Therapie und 
Reanimation sowie für kllnlsch- 
blochemlsche Laboratorien ge­
lenkt.

Einige Ergebnisse der gemein­
samen Arbeit auf dem Gebiet 
der Medizintechnik sind In Brno 
vertreten. Die Spezialisten der 
UdSSR und der DDR haben ei­
nen Vierfachkanalautomaten für 
biochemische Untersuchungen 
entwickelt, mit seiner Serienfer­
tigung soll In beiden Ländern ab 
kommendem Jahr begonnen wer­
den.

Der. höchsten Forderungen 
entspricht der moderne Sechs- 
fachclelektrokardiograf. der Im 
Ergebnis der gemeinsamen An­
strengungen der UdSSR und 
der CSSR entstanden Ist Die 
von sowjetischen und ungari­
schen Wissenschaftlern und In­
genieuren konstruierte Gamma- 
Kammer ermöglicht eine effek­
tive Diagnostizierung von Er­
krankungen der Leber. Lunge 
und anderer Organe.

Der Bedeutung und Entwick­
lung der Medizintechnik Ist In 
der diesjährigen' Messe auch ein 
wissenschaftlich-technisches Pro­
gramm gewidmet, in dessen Rah­
men internationale Symposien 
und Konferenzen stattfinden 
werden. Diesem Thema ent­
spricht auch die traditionsgemäß 
in Brno stattfindende internatio­
nale Konferenz der Redakteure 
von technischen Presseausga 
ben. In diesem Jahr ist es die 
17te.

Milan Vasek sagte ferner, daß 
Jm vergangenen Jahr die sowje­
tischen Exponenten sich drei 
goldene Medaillen in Brno ge­
holt und daß die Außenhandels­
organisationen der UdSSR die 
umfangreichsten Verträge mit 
ihren tschechoslowakischen Kol­
legen unter allen ausländischen 
Teilnehmern geschlossen hätten. 
Die Veranstalter der gegenwär­
tigen Messe prophezeien für die­
ses Jahr keinen geringeren Er­
folg.

Es wurde bereits die Verein­
barung erzielt, daß die sowjeti­
sche Außenhandelsorganisation 
..Maschlnolmport" auf der Mes­
se einen Vertrag über den An­
kauf von Straßenbahn'rlebwa- 
gen. hergestcllt 1m Werk CKD- 
Tatra. unterzeichnen wird. Eine 
weitere Vereinigung. ..Techno- 
promlmport", wird in der CSSR 
Bestellungen auf Ausrüstungen 
für Nahrungsmittelbetriebe, dar­
unter auf Anlagen für neue lot­
s' ungsfählge Bierbrauereien, un­
terbringen.

Immer aktiver befeiligen sieh die 
türkischen Frauen an der Protest­
bewegung gegen Preissteigerungen 
und wachsende Inflation. Gerechte 
Empörung der werktätigen Frauen 
von Istanbul ruft die Steigerung 
der Preise für Lebensmittel und 
Gebrauchtsgüter hervor. Aus Mit­
teilungen der Hendelskammer Istan­
bul folgt, daß Konsumgüter im Juni 

geworden sind. Im Vergleich zum 
Juni 1977 macht die Preiserhöhung 
87 Prozent aus.

Im Bild: Streikposten der Textil- 
arbeiterinnen in Istanbul. Sie for­
dern, ihre Löhne mit dem Preisen­
slieg In Obereinstimmung zu brin­
gen.
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Weltweite Billigung
Die Weltöffentlichkeit und die fortschrittliche Preise vieler Länder bil­

ligen uneingeschränkt die neue friedliche Initiative der Sowjetunion, den 
Vorschlag, in die Tagesordnung der XXXIII. Tagung der UNO-Vollversamm­
lung die Frage „Ober den Abschluß einer internationalen Konvention zur 
Verstärkung der Sicherheilsgaranfien für die oichtkernwaffenbesitzcnden 

Staaten" aufzunehmen.

TOKIO. Die Japanische Zei­
tung ..Asahi" schreibt, die neue 
sowjetische Initiative sei eine lo­
gische Entwicklung der Haltung 
der Sowjetunion in der Frage 
der nuklearen Abrüstung, einer 
Haltung, die auf der im Mai — 
Juni dieses Jahres abgehaltenen 
Sondertagung der UNO-Vollver­
sammlung über Abrüstung 
deutlich demonstriert wurde. Auf 
diesem Forum wurde erneut das 
Streben der Sowjetunion bestä­
tigt. weltweit darauf hinzuwir­
ken, daß auf den Einsatz vgn 
Kernwaffen verzichtet wird. 
Gegenwärtig ist es von 
großer Bedeutung. die Ak­
tionen der Weltöffentlichkeit zu­
gunsten der vollständigen Besei­
tigung von Kernwaffen zu akti­
vieren.

Die Zeitung ..Malnichl" 
schreibt in einem redaktionellen 
Artikel, daß der Vorschlag der 
Sowjetunion eine weitere Stufe 
.auf dem Wege zur Lösung des 
Abrüstungsproblems in weit- 

। weitem Maßstab darstellt. Das 
Blatt hebt hervor, daß die­
ser Vorschlag allseitige Unter­
stützung verdient. Die ..Akaha- 
ta" betont, daß die UdSSR mit 
ihrer neuen Initiative einen gro­
ßen Beitrag zur Abwendung ei­
nes nuklearen Krieges leistet.

Aus dem Dossier der „Freundschaft“

NEU-DELHI. Die Mitteilung 
über den Vorschlag der So­
wjetunion. In die Tages 
Ordnung der XXXIII. Ta­
gung der UNO-Vollversamm­
lung die Frage ..Über den 
Abschluß einer internationalen 
Konvention zur Verstärkung der 
Sicherheitsgarantien der nicht­
kernwaffenbesitzenden Staaten" 
aufzunehmen, wurde von allen 
Zeitungen Indiens veröffentlicht 
Die Zeitung ..Patriot" schreibt 
in einem redaktionellen Artikel, 
das Schreiben des sowjetischen 
Außenministers A. A. Gromyko 
an VNO-Generalsekretar. Kurt 
Waldhelm, sei eine erneute Be­
stätigung für die Unverändcr- 
lichke.t des Kurses der sowjeti­
schen Regierung auf Festigung 
der Internationalen Sicherheit. 
Das Blatt hebt die Erklärung 
der Sowjetunion hervor, daß die­
ses Land niemals Kernwaffen ge 
gen die Staaten einsetzen wird, 
die auf Produktion und Erwerb 
solcher Waffen verzichtet und 
diese auf ihrem Territorium nicht 
stationiert haben. Wie in dem i 
redaktionellen Artikel betont 
wird, würde die Akzeptierung 
des sowjetischen Vorschlages 
zweifellos zur Verstärkung des 
Gefühls der Sicherheit unter den 
nichtkernwaffenbesitzenden Staa­
ten und zur Nlchtweiterverbrcl- 
tuns von Massenvernichtungs­
waffen beitragen.

Die von den rassistischen Behör­
den in der Republik Südafrika in 
den Rang der Staatspolitik erho­
benen gröbsten Verletzungen der 
elementaren M-nschenrechte, rufen 
Empörung der progressiven Öffent­
lichkeit Großbritanniens hervor. Im 
Lande läuft eine große Protestkjm- 
pagne gegen das von den Rassi­
sten Pretorias gefällte Todesurteil 
für Solomon Mahlangu,-einen Kämp­
fer gegen die menschenfeindliche, 
Politik der Apartheid.

Im Bild: Teilnehmer der Protest­
kampagne gegen die Politik der 
Apartheid fordern, die Vorbereitung 
der Bluttat einzusfellen und S. Mah­
langu freizusetzen.

Grobe
Einmischung

Peking, das sich verbal für 
die Durchsetzung der Prinzipien 
der Gleichberechtigung und der 
Nichteinmischung in die inneren 
Angelegenheiten anderer Staa­
ten bei den internationalen Be­
ziehungen einsetzt, mischt sich 
In der Praxis grob in die Inne­
ren Angelegenheiten Japans ein, 
schreibt die Zeitung der Japani­
schen Kommunisten ..Akahata" 
in einem redaktionellen Artikel

Wie das Blatt ausführt, ver­
übte Peking systematisch An­
schläge gegen die Selbständlg- 

| keit des Japanischen Parlaments 
und der Organe der staatlichen 
Selbstverwaltung. Indem es sich 
in deren Angelegenheiten bei 
der Zusammensetzung von Dele­
gationen. die China besuchen 
sollten, einmischte und die Aus­
schließung Japanischer Kotnrnu 
nisten aus diesen Delegationen 
verlangte. Derartige Aktionen 
dauerten auch heute noch an. So 
habe die chinesische Seite ohne 
Jeglichen rechtlichen Grund ge- ] 
fordert, daß zu einer Delega­
tion von Abgeordneten der Ver- ; 
Sammlung der Präfektur von i 
Osaka keine Mitglieder der 
Kommunistischen Partei Japans 
gehören, was auch in Erwide­
rung auf eine entsprechende An­
frage vom Generalkonsulat der 
VR China In Osaka bestätigt 
worden sei.

Die Zeitung betont, daß Chi­
na. das vor einem Monat mit Ja­
pan den Friedens- und Freund­
schaftsvertrag unterzeichnete, 
sich verpflichtet hat. die fünf 
Prinzipien der friedlichen Ko­
existenz zu befolgen und sich 
nicht in die Inneren Angelegen­
heiten Japans einzumischen. In 
der Praxis Jedoch mißachte Pe­
king diese im Vertrag fixierten 
Grundsätze.

3raila—Stadt der Bauarbeiter
BUKAREST. Jedem, der mit 

der Eisenbahn nach Bralla fährt, 
bietet sich noch von weitem 
das Panorama neuer Wohnvier­
tel dieser Donau-Stadt. Ein ei­
genartiges Gepräge verleihen 
der Stadt die mehrstöckigen 
Großplatten-Wohnhäuser. 20 000

Einzüge feierten die Stadtein­
wohner in den 10—15 Jahren 
seit hier mit dem Bau solcher 
Häuser begonnen wurde. Allein 
In der ersten Hälfte dieses Jah­
res haben etwa I 800 Familien 
neue Wohnungen bekommen, und 
bis zum Jahresschluß werden es 
über 4 000 sein.

AAit Teilnahme der UdSSR
ULAN BATOR. In der monga 

llschen Stadt Zezerlega wurde 
ein mit technischer Hilfe der So­
wjetunion gebautes Selbstwähl­
amt in Betrieb genommen

Bei der Errichtung und Er­
weiterung des einheitlichen 
Nachrtchtensystems der Mongo­
lei ist die uneigennützige Hilfe 
der Sowjetunion und anderer 
sozialistischer Staaten von gro­
ßer Bedeutung, sagt der Erste 

। Stellvertretende Minister für 
Post- und Fernmeldewesen der

Mongolischen Volksrepublik D. 
Garam-Otschlr. In dem laufen­
den Planjahrfünft und In den 
weiteren Jahren Ist mit Ihrer 
Teilnahme der Bau einer ganzem 
Reihe von Großobjekten vorge­
merkt. mit derer Errichtung dis 
Fassungsvermögen der Fern­
sprechzentralen um 30 Prozent 
zunimmt, neue Sender die Arbeit 
aufnehmen und das Fernsehnetz 
des Landes bedeutend erweitert 
wird.

PARIS. Eine Erklärung des ZK der 
Volksportei Irans isl in Poris ver­
öffentlicht worden. In ihr wird be­
tont, daß die Verhängung des Aus­
nahmezustands über Teheran und 
andere Großstädte des Landes das 
wahre Antlitz der iranischen Behör­
den und ihrer sogenannten Politik 
der Versöhnung mit der Opposition 
veranschaulich! Wie in der Erklä­
rung hervorgehoben wird, ist das 
gegenwärtige Regime außerstande, 
die sozialen Probleme im Lande, 
die de' gegenwärtigen politischen 
Krise zugrunde liegen, zu lösen.

Die Partei betont, daß das irani­
sche Volk seinen gerechten Kampf 
ungeachtet aller Repressalien fort-

tionelen und demokratischen Ziele 
kämpfen.

HANOI. Die kampucheanischan 
Behörden »atzen ihre Aggressions­
handlungen an der südwestlichen 
Grenze zur SR Vietnam fort. Am 6. 
und 7. September haben kampu- 
cheanische Truppen einem Bericht 
der vietnamesischen Nachrichten 
agentur VIA zufolge neue Überfäl­
le auf Grenzgebiete in den Provin­
zen Tayminh und Longen verübt. 
Am 10. September wurden meh-

Ausstellung des politischen Plakats
HANOI. In der Hauptstadt 

Vietnam» ist die in den letzten 
Jahren größte Ausstellung des 
politischen Plakats eröffnet wor 
den. 134 Maler der Republik 
stellen hier etwa 250 Arbeiten 
aus. die In einem originellen 
künstlerischen SUI geschaffen 
sind und die Industrie- und 
Landarbeiter zu neuen Arbeits­
taten autriifen. Ein besonderer 

.Teil der Exposition enthalt Pla-

kate, die über die Notwendig­
keit der Festigung der nationa­
len Verteidigung, über die Ent- i 
schiossenhelt des Volkes erzäh­
len. die Errungenschaften der ; 
Revolution zu schützen. Viele 1 
Plakate sind der Freundschaft , 
und der Solidarität des Volkes i 
Vietnams mit den Völkern der । 
Sowjetunion und anderer Län­
der der soz allstlschen Gemein­
schaft gewidmet.

ang und Dongthap von kampuchea 
nischar Saite unter Artilleriebeschuß 
genommen.

Die Behörden Kampucheas, heißt 
es in der VIA-Moldung, schleusen 
in vietnamesisches Gebiet Aulklä-

1 rungskommendos ein. In einigen 
j Gebieten versuchten - - -■

namesisches Gebiet 
einzudringan.

I Einheiten dar vietnamesischen 
Volksarmee führten mehrere Ge- 
ger Schläge durch und unterbanden

1 die Aktionen des Aggressor«, 
wird in der Meldung unterstrichen.

Booten

Mit 35 000 Quadratkilomclern nimmt 
die Bretagne rund 6,5 Prozent des ge­
samten Territoriums Frankreichs ein. 
Ungefähr den gleichen, Anteil haben 
die 35 Millionen Einwohner an der 
französischen . Gesanitbevölker u n g. 
Diese Zahlen beziehen sich auf die 
gesamte historische Provinz, die seit 
der Einleitung Frankreichs in Departe­
ments auf gehört hat. eine politische 
Einheit zu bilden.

EHE DIE BRETONEN ins Lend kamen, hieß das 
Gebiet zwischen Seine- und Loiremündung Armo- 
rlca (Meerland) Es wohnten Keifen dort wie in 
ganz Gallien. Die Bretonen sind auch Kelten, aber 
keine Nachkommen jener Stämme, die von den 
Römern besiegt worden waren. Sie kamen in 
mehreren Wellen zwischen dem 5. und 7. Jahr­
hundert u. Z. aus Britannien, wo sie vor der 
Obermacht der dort vordringender Angeln und 
Sachsen zurückweichen mußten. Mil den neuen 
Bewohnern bekam die Halbinsel den neuen Na­
men (Bretagne ist die französische Form von 
Britannia; in lateinischen Teilen ist oft von 
Klein-Britannien die Rede, während ■ Inseln ih­
ren Namen Großbritannia bis auf den heutigen 
Tag behalten haben).

die B> *«gne nicht nur ihren Felten und Klippen, 
einer bizarren Küste mit vielen Inseln, sondern 
vor allem den Zeugen einer prähistorischen 
Kultur, die eine der touristischen Attraktionen 
diäter Landschaft sind: riesigen Sleinen.

Ober die Menschen, die sie hier aufstellten, 
ist nichts bekannt. Die größte Ansammlung sol­
cher Menhire, der aufrecht stehenden, off sechs 
Meter hohen Steine (men—Stein; hir—lang), und 
Dolmen, steinerner Tische (dol—Tisch), befindet 
sich an der Südküste der Halbinsel. Sicher hatten 
die zum größten Teil in langen Reihen auf den 
Sonnenuntergang ausgerichfeten Blöcke eine kul­
tische Bedeutung, vielleicht war es ein religiö­
ser Versammlungsort, wohl euch eine Begräbnis­
stätte.

VON DEN KELTEN, die vor zweieinhalbfau- 
send Jahren zwei Drille! Europas besiedelten, 
sind kaum sprachliche Zeugnisse erhallen. Das 
Keltische gehört zu der indoeuropäischen Sprach­
familie; unter den wenigen Rcstsprachen nimmt 
das Bretonische, was die Zahl der Sprecher an­
geht, den ersten Rang ein.

Bretonen in der Bretagne
Im Bretonischen gibt es vier Dialekte. Erst im 

19. Jahrhundert bildete Sich eine Schriftsprache 
heraus. Da in Verwaltung und Kirche Französisch 
und Latein die offiziellen Sprachen waren, über­
dauerten nur wenige Zeugnis.e einer bretoni­
schen Literatur aus älterer Zeit: Lieder, Märchen

„Kant bro, kant giz" (hundert Dörfer, hundert 
Sitten) ist em bretonisches Sprichwort, und es 
weist auf die Abgeschiedenheit der einzelnen 
Bauern- und Fischerdörfer hin, in der die Breto­
nen Ihrer harten AiOeit nachgingen. Die Ohn­
macht gegenüber den Nalurgewallen, den Ge­
fahren dos Meeres und des Sturmes sowie die 
Undurchdringlichkeit der früher ausgedehnten 
Wälder förderten den Aberglauben, regten die 
Phantasie an und schufen einen reichen Schatz

Verbindung damit stehen die Legenden über 
die unzähligen Heiligen, die an die Stelle der 
heidnischen Naturqottheiten traten. Noch heute 
muten die Prozessionen urtümlich en, die zu 
Ehren dieser Hoiligen veranstaltet werden und 
an denen das Volk mit seinen Liedern und 
Tänzen teilnimmt.

In jüngster Zeit werden vielerorts Folklorefe- 
ste veranstaltet, die für die zunehmende Zahl 
der Touristen große Anziehungskreft haben. Aber 
nicht nur bei diesen Gelegenheiten werden die 
alten Trachten getragen, für die vor allem die 
weißen Hauben der Bretoninnen charakteristisch 
sind.

Die Volkskunst land starken Ausdruck in Dar­
stellungen christlicher Motive, die euch heute 
noch den Ortschaften und de> Landschaft das 
Gepräge geben. In Granit gehauene biblische 
Szenen schmücken die sogenannten Kalvarien­
berge in den Dörfern und Städten, Heiligenbil­
der linden sich am Rande der Landstraße, Grab­
denkmäler und Kirchtürme sind Meisterwerke der 
Kunsthandwerker aus dem Volk. Die Musik der 
Bretonen lebt im Volkslied und in den Tänzen 
die von der Bombarde, einer Art der Oboe, und 
dem Biniau, dem bretonischen Dudelsack, be-

DAS ZENTRALISTISCH orientierte Staatsdenken
in Frankreich ve-mied es bis in die jüngste 
gengenheit, von nationalen Minderheiten

sprechen. Auch wenn gegenwärtig etwa nur die 
Hälfte der Bewohner der Bretagne nicht franzö­
sischer Abstammung sind, bilden die eigentli­
chen Bretonen die zahlenmäßig stärkste Min­
derheit in Frankreich (Zahlenangaben schwan­
ken von 1.1 bis 2,5 Millionen) vor den Korsen. 
Basken, Elsässern und Kalalonen Die Unzugäng 
lichkeit der Bretagne mag ein Grund sein, daß 
die jahrhundertealten Bemühungen der herrschen­
den Kreise Frankreichs, die Eigenständigkeit der 
Bretonen zu brechen, Immer wieder scheiterten.

In der Zeit der aktiven Entwicklung des Ka­
pitalismus blieben die Produktivkräfte in der 
Bretagne hinter dem französischen Gesamtniveau 
immer mehr zurück. Viele Bretonen sahen sich 
gezwungen, in Paris und anderen Industriezen­
tren Arbeit zu suchen.

Vieles hat sich in den letzten 25 Jahren ge­
ändert. Die Bretagne ist ein beliebtes Ferienziel 
der Franzosen geworden. Der Fremdenverkehr 
ist ein wichtiger Erwerbszweig, es gibt moderne 
Hotels und Badestrände entlano der malerischen 
Küste. Einer der ersten, der die Schönheit der 
Landschaft entdeckt, war Paul Gauguin. Mit an­
deren Malern gründete er dort die Malerschule, 
ehe es ihn in die Südsee zog. Die Häfen zählen 
zu den wichtigsten in Frankreich, die bretoni­
schen Fischer decken Frankreichs Fischbedarf bis 
zu 50 Prozent. Die Landwirtschaft geht begünstigt 
durch das Golfstromklima zu Viehzucht und Ge­
müseanbau in großem Stil über. Bemerkenswert 
ist das Gehzeitenkraftwerk in der Rance-Mün- 
dung bei St. Malo.

WENN SICH HEUTE der nationale Stolz gegen 
die Franzosen wendet, wann die bretonische 
Folklore als Medium des Protestes benutzt wird, 
so richtet sich das wohl in erster Linie gegen 
die Mißstände, die von den Krisenerscheinungen 
des Monopolkapitalismus hervorgerufen werden. 
Man kann eine gewisse Solidarisierung unter den 
Franzosen mit den Bestrebungen der Bretonen 
erkennen. All das ist Ausdruck der Sympathie 
mit diesem Volk, das trotz schwerer Bedingun­
gen seine Eigenart zu bewahren wußte, und 
dessen Probleme heute auch die der ganzen 
französischen Gesellschaft widerspiegeln.
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Ende Mai 1948 bereiste Ich wieder einmal das ganze 
Gebiet, besucht«' Nikopol. Pawlograd. Krlwol Rog, No­
womoskowsk, Marganez und sah dabei vieles. In meinen 
Plänen bestärkt, rief Ich die Direktoren der großen Wer­
ke zusammen und sagte Ihnen unumwunden, daß das Ge- 
bletskomltec die Handwerkelei nicht länger dulden werde, 
die Stadt müsse eine Stadt sein — die Zeit dazu sei ge­
kommen. Die Direktoren reagierten darauf vorsichtig, 
sagten. sie würden liebend gern helfen, aber die Mittel 
fehlten, und überdies gäbe es auch keine guten Pro­
jekte. die Baubasis sei schwach und was noch bei solchen 
Gelegenheiten gesagt wird.

..Mein Vorschlag Ist". sagte Ich abschließend, „daß wir 
gemeinsam ein gut organisiertes Schnellbauverfahren In 
Augenschein nehmen. Alsdann werden wir beschließen, 
was wir übernehmen könnten. Wir brauchen gar nicht weit 
zu fahren. Einverstanden?"

..Einverstanden", lautete die Antwort.
„Wir wollen es also nicht auf die lange Bank schieben. 

Treffpunkt morgen 7.00 Uhr vor dem Gebäude des Gebiets 
komllees."

Und nun machten wir uns um sieben Uhr auf den Weg 
— eine Kolonne von mehreren Wagen: Direktoren. Lei­
ter der Bautrusts, Mitarbeiter des Stadtkomitees und 
Stadtexekutivkomitees. Der Tag war, wie Ich mich erin­
nern kann, trübe, wir passierten Mandrykowka. einen 
Vorort mit Häuschen, die an einem Abhang klebten, und 
fuhren auf der zerstörten Straße nach Süden. Auf der 
ganzen Strecke trafen wir kaum einen Menschen. Kraft­
wagen überhaupt nicht. Die Bäume zu beiden Selten wa­
ren verkohlt, ale Felder von Schützengräben durchzogen, 
nur hier und da waren Traktoren oder erbeutete Zugma­
schinen im Einsatz. So fuhren wir zwei Stunden, stiegen 
eine Anhöhe hinauf, und plötzlich bot sich unseren 
Blicken das Panorama des Dneproges. Dahinter erstreckte 
sich in einem Talkessel eine große weiße Stadt. Die Son 
ne kam gerade heraus, funkelte in den Fensterscheiben, 
die Häuser waren hoch und sahen hell aus... Mich erfaßte 
ein Freudengelühl: Ich war nach Saporoshje als Vertreter 
des Nachbargebietes gekommen und war gleichzeitig hier 
wie zu Hause.

Nicht von ungefähr sagt man: Einmal sehen Ist besser als 
hundertmal hören. Meine Exkursionsteilnehmer sahen den
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Asphaltbeton, von dem Ich Ihnen wiederholt erzählt hat­
te. Interessierten sich für die Kabelkräne, die von Sapo- 
roshjern bere ts eingesetzt wurden. Mit besonderer Auf­
merksamkeit schauten sie zu. wie die Wasserleitung nach 
der ..Durchstich-Methode" verlegt wurde. Hydraulische

1 Hebeböcke preßten 800-mm-Rohre in den Grund, und auf 
diese Welse wurde vor unseren Augen fast ein ganzer 
Häuserblock versorgt. Natürlich gab es viele Fragen — 
Uber Termine, Kosten. Arbeitsproduktivität. Baumateria­
lien.

Dann aßen wir in der Arbeltcrkantlne zu Mittag und 
kehrten spätabends heim. Auf dem Rückweg stellte «len her­
aus, daß zwei Direktoren — vom Babuschkin- und vom 
Liebknecht-Werk — sich schon die geeigneten mehrstöckl- 
fen Häuser ausgesucht oder sogar die Nachnutzung der 

rojektc vereinbart hatten... Und ein halbes Jahr später 
wuchsen diese prächtigen Häuser am Hauptprospekt empor 
und gaben den Anstoß zur Bebauung des Zentrums. Der 
Anfang war gemachtl

Am interessantesten gestaltete sich wohl das Schicksal 
der Uferstraße. Jetzt Ist das der schönste Platz in der 
Stadt, doch damals hatten die Faschisten davon nichts 
als Trümmer hinterlassen. Ich stellte mir das Ufer aufge­
baut vor. Doch die Wirtschaftler, die sich mit den rosi­
gen Aussichten vertraut machten, schüttelten nur die 
Köpfe: „Wer wird sie denn erleben—diese Schönheit?" Fast 
alle haben sie erlebt! Die Menschen kamen recht schnell 
dahinter, daß es gar nicht schlecht ist. sich am Dnepr- 
Ufer niederzulassen — Dnepr Ist eben Dnepr — , eilten 
herbei, um sieh Baugrundstückc zu sichern, aber zu spät: 
Das Exekutivkomitee des Stadtsowjets hatte sie bereits alle 
für die Bebauung vergeben.

Natürlich setzte das Land in den schweren Nachkrlegs- 
jahren die Kräfte und Mittel vor allem für die Wieder­
geburt der Industrie, der Landwirtschaft ein — das war 
gesetzmäßig und richtig. Doch manchmal verbargen sich 
hinter dieser richtigen Losung ungenügende Wendigkeit. 
Mißwirtschaft, pure Unfähigkeit. Indessen wirkte sich 
das Zurückbleiben In den Bereichen Wohnraum. Verkehr. 
Dienstleistungen. Kultur unweigerlich auf die Produktivi­
tät der Arbeit und folglich auf das Wachstum der Pro­
duktion aus.

Das Gebletskomltce forderte von den Ix’ltungskräften der 
Partei, der Verwaltung und der Wirtschaft Initiative. 
Ich sagte eines Tages den Sekretären des Stadtkomitees 
Dnepropetrowsk der KP(B) der Ukraine K. K. Tarassow. 
P. F. Chrapunow und dem Vorsitzenden des Stadtexekutiv­
komitees, N. J Gawrllenko:

„Nehmen Sie eine große Mappe und fahren Sie nach 
Moskau. Gehen Sie unbedingt zu den Ministern In die 
Sprechstunde. Erzählen Sie von den Zerstörungen, zeigen 
Sie Aufnahmen. Damit sie anteilig Mittel bereitstellen — 
für den Wasserturm, für die Straßenbahn, für Kindergär­
ten und Wohnungen. Sagen Sie. das sei gerade für die 
Arbeiter notwendig. Treten Sie energisch auf. fordern 
Sie entschlossen. Sie sind Kommunist, und ein Kommunist 
muß kühn sein.-
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So mußte man handeln, da« brachte gute Ergebnisse.
Betriebe gossen eiserne Gitter für die Grünanlagen, stell­

ten Laternen. Masten für die Straßenbahnlinien aut. Tau­
sende von Arbeitern und Angestellten erschienen zu den 
freiwilligen Sonntagseinsätzen — schafften Trümmer fort, 
Kanzten Blumen und Bäume. Damals wurden der Tschka- 

v-Park und der Schewtschenko-Park angelegt, die schön­
sten In der Stadt. Eine große Freude für die Kinder war 
die Eröffnung der Kindereisenbahn. Dann erhielten wir 
vom Zentralrat der sowjetischen Gewerkschaften Mittel für 
die Wiederherstellung eines Palastes aus Jekaterinas Zel­
ten. Es wurde beschlossen, Ihn den Studenten zu überge­
ben. Jeder Hochschulstudent leistete hier 50 Aufbaustun­
den. So entstand bei uns der Kulturpalast der Studenten — 
ein prächtiges Architekturdenkmai und der populärste Ju­
gendklub in Dnepropetrowsk.

Doch folgendes sei hier hinzugefügt. Wenn ein führen­
der Parteifunktionär von den Menschen Initiative fordert, 
muß er sie In komplizierten Situationen In Schutz nehmen, 
den Schlag abfangen. So war es z. B. mit dem Direktor 
der Röhrenwerke Nikopol. N. A. Tichonow. Um die Lebens- 
bedlngungen der Arbeiter sorgte er «ich wohl mehr als 
die anderen, und Im Werk ging es bei Ihm nicht schlecht 
voran. (Das Ist übrigens gesetzmäßig: Wo es keine Sorge 
um den Menschen gibt, braucht man keine gute Arbeit zu 
erwarten). Um die vom Gcbletskomltee verfolgte Linie zu 
unterstützen, eröffnete Tichonow eine Station für erkrank­
te Arbeiter, richtete eine gute Kantine ein. begann die 
von den Faschisten zerstörte Straße wlederherzustellcn 
und setzte als einer der ersten Im Gebiet den Werkklub in­
stand. Doch für die Reparatur waren Ihm, wie ich mich 
erinnern kann, 700 000 Rubel bewilligt worden, er aber 
mußte nahezu das Dreifache ausgeben. Da traf Tewosslan 
bei uns ein. wir fuhren zu drltt, und Iwan Fjodorowitsch 
las dem Direktor die Leviten:

„Wer bist du denn, etwa Rockefcller? Haben wir dir 
dafür das Geld gegeben?"

Inzwischen hielt der Wagen, wir stiegen aus — und 
hatten das geräumige, saubere, schmucke Gebäude des 
Klubs vor uns.

„Ja-ah", sagte ich. als würde Ich den Minister unterstüt­
zen. „Da hat er doch eine .Datsche' für sich persönlich 
hingebaut!"

Tewosslan brummte, wir fuhren weiter, bogen In die 
neue Straße ein. und da empörte er sich aufs neue.

„Was soll man nur mit dir machen?" wandte er sich 
an den Direktor. „Ich bin aus dem Ministerium der Finan­
zen angerufen worden, dort weiß man schon von deiner 
Straße."

„Und Im Gebietskomitee weiß man es auch", sagte Ich. 
„Ohne die Straße hätte es keine Nachtschicht gegeben. Er 
hat das doch nicht für sich, nicht für die eigene Tasche 
getan. Iwan F.'odorowltsch. Wollen Sie, daß wir diese 
Straße In freiwilligen Aufbaueinsätzen der Bevölkerung fer­
tig bauen?"

Das taten wir denn auch. das Gewitter aber, das sich 
über dem Kopf des guten Direktors zusammenzog. hatten
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wir gebannt. Und das sprach sich Im Gebiet herum, so et­
was wird schnei) bekannt, bringt natürlich Nutzen und 
wirkt sich anderswo aus.

In der Aroelt erkennt man. was ein Mensch wirklich 
wert Ist. Wer aber seine Sache nicht beherrscht nicht 
am richtigen Platz Ist. der wird früher oder später ver­
suchen. die eigenen Mängel durch Schmeichelei und der­
gleichen wettzumachen. Wie heißt es doch beim Fabel­
dichter Krylow?...

„Doch für den Schmeichler Ist Im Herzen stets ein Platz 
eben frei."

„Kommen Sie zur Sache", pflegte ich solchen Leuten 
zu sagen. „Wir brauchen keine Lobhudeleien und keine 
Kratzfüße. Nicht dazu haben wir Sie in das Gebietskomitee 
gebeten."

Und schließlich, wenn wir schon vom Arbeitsstil, von den 
Beziehungen zu den Menschen sprechen: Ich begriff, daß 
man nicht versuchen soll, sie nach eigener Manier um­
zumodeln. Es kommt dabei im allgemeinen nichts Gutes 
heraus Der leitende Parteifunktionär muß seine Mitar­
beiter so nehmen, wie sie sind, muß unbedingt Ihre Schwä­
chen kennen, aber auch die starken Selten sehen und zum 
Nutzen der Sache einsetzen. Dazu fällt mir folgendes 
Beispiel ein:

In Dnepropetrowsk kamen meine Beziehungen za Ilja 
Iwanowitsch Korobow, dem Direktor des Petrowski-Hütten 
Werkes, des größten im Gebiet, nicht sofort Ins Lot. Er war 
ein Vertreter einer berühmten Arbeiterdynastie, sein Vater 
hatte als Obermelstcr in Makejewka gearbeitet, seine Brü 
der waren ebenfalls Hochöfner, und soviel Ich weiß, setzen 
die Söhne und nunpiehr die Enkel die Tradition fort Sta 
lin kannte die Familie Korobow, sie war im Lande bekannt 
Und alles wäre In Ordnung gewesen, hätte dieser Mann — 
wie soll man das vorsichtig ausdrücken? — nicht biswei 
len das Gefühl für die Realität verloren und sich überheb 
’^NunVkh*hielt mich an meine Linie, war Korobow gegen 
über immer ausgeglichen, besuchte oft das Werk, kam mit 
dem Kollektiv zusammen, sprach mit den Arbeitern, unter 
stützte die Initiative der Stahlwerker Newtschas. Sozko, des 
Hochöfners Trofimow und anderer aus diesem Betrieb. Ich 
kannte auch die starke Seite Korobows: Er war wirklich 
ein erstklassiger Hochofenfachmann. Und obgleich mich 
menschlich seine Aufsässigkeit — ich will es nicht verheh­
len — etwas reizte, mußte das überwunden werden, denn er 
arbeitete gut. und das war ausschlaggebend.

Ende 1949 kam cs In der Ukraine zu einer BrennstofL 
und Energieverknappung. Das Petrowskl-Werk mußte wie 
viele andere mit einer Notration auskommen, der Plan war 
gefährdet. Und während die Direktoren über Ihre Kanäle 
Hilfe suchten, analysierten wir im Gebietskomitee die La 
g* und stellten fest, daß nicht wenig Brennstoff als 

lchtgas in die Atmosphäre entweicht. Das wußten alle, 
i aber frappierend war dennoch die Ergebnlszlfter: Die Ver- 
I luste entsprachen einer halben Million Tonnen Kohle.

Gesundheit von jedermann 
ein gemeinsames Anliegen

(Schluß. Anfang S. 1) 
sundheltsschutz und In der Or­
ganisation der ersten medizinisch- 
sanitären Hilfe In anderen Län­
dern entgegengebracht. Es war 
angenehm, aus dem Munde vieler 
Gäste Billigung und eine hohe 
Einschätzung verschiedener Ket­
tenglieder des sowjetischen Ge­
sundheitsschutzes zu hören.

In diesem Zusammenhang sei 
betont: Alles, was Sie in unseren 
Hell-, Vorbeugung«- und wissen­
schaftlichen medizinischen Ein­
richtungen sahen und hörten, al­
les. was Sie In den Straßen un­
serer Städte und Dörfer. In den 
Häusern sahen und hörten, alles, 
was Sie von den Augen und 
Gesichtern der sowjetischen Men­
schen ablesen konnten. — alles 
das entspringt dem einen uner­
schöpflichen Quell — der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution, 
die unbegrenzte Möglichkeiten 
für die schöpferische Tätigkeit 
des Volkes Im Namen des Frie­
dens. der Gesundheit und des 
Glückes aller Menschen eröffnete. 
Die Mediziner der Sowjetunion 
hollen, daß die Alma-Ataer Kon­
ferenz alle In diesem Saal Anwe­
senden und Ihre zahlreichen Kol­
legen In der edlen Tätigkeit Im 
Namen des Friedens, des Schut­
zes und der Stärkung der Ge­
sundheit aller Völker noch mehr 
vereinen wird

Die Schlußansprache hielt der 
Präsident der internationalen 
Konferenz über erste Hilfe, Ge­
sundheitsminister der UdSSR 
B. W. Petrowski. Die Konferenz, 
die sich zum besonders repräsen­
tativen. Ihrer Bedeutung nach 
einzigartigen medizinischen Fo­
rum gestaltet hat. schließt ihre 
Arbeit ab. sagte er. Die Konfe­

Es geht um den Menschen
/‘ehr als «ebenhunder« Teilnehmer aus 140 Ländern, Mitgliedern der 

*'eitcesurcne<tsorganisa-iun. hatten sich in Alma-Ata zu einem Forum ver- 
WAGA bat einige von ihnen, sich;-.mn-en. Unsere Korresporicentin E. 

über ihre Eindrücke zu äußern.

Dr. Jürgen GROSSER, Mit- 
1 glled des Kollegiums des Mlnl- 
I sterlums für Gesundheitswesen 
। der DUR: Die Probleme, die be­

handelt wurden, haben In unse­
rem Lande wie In Ihrem Lande 
eine ganz besondere Bedeutung. 
Und wenn auf dem XXV. Partei­
tag der KPdSU Genosse Bresh­
new betonte, daß die medizini­
sche Betreuung die wichtigste 

. Sorge der Partei Ist. so hat un- 
I ser IX. Parteitag der SED den

Gesundheitsschutz ebenfalls als 
! besonders wichtigen Bestandteil 
। der sozialistischen Politik hervor- 
I gehoben. Professor K. Spies hat 

auf der Konferenz In seiner An­
sprache ..über die nationale Stra­
tegie auf dem Gebiet der Grund­
betreuung und der Internationa­
len Unterstützung" betont, daß 
wir In den 30 Jahren des Beste­
hens der DDR die Kluft In der 
medizinischen Betreuung be­
seitigt haben Die Befrie­
digung unterer Menschen In 
der Grundbetreuung wird 
bei uns als die wichtigste 
Aufgabe des Gesundheitsschutzes 

| überhaupt betrachtet. Und eben 
' die Grundbetreuung, die In vie­

len Ländern überhaupt nicht er­
füllt wird, die Qualität der Ar­
beit des Gesundheitswesens stan­
den Im Mittelpunkt der Konfe­
renz. Das Beispiel der Sowjetuni­
on hat für uns eine große Rolle 
gespielt. So haben zum Beispiel 
die sowjetischen Arzte mltgehol- 
fen. die schwierige medizinische 
Situation nach dem Krieg rasch 
zu beseitigen. Es waren die so­
wjetischen Impfstoffe, mit denen 
wir die Kinderlähmung und die 
Masern liquidiert haben. Ge­
meinsam wurden damals Impf­
stoffe zur Bekämpfung der Ma­
sern entwickelt.

Professor Dr. Konstantin 
SPIES, Stellvertreter des Mini­
sters für Gesundheitswesen der 
DDR: Die Ärzte haben sich ver­
sammelt, um Erfahrungen der 
Mitgliedsländer der Weltgesund­
heitsorganisation Ix’! der Lösung 
der Aufgaben in der Grundbe­
treuung zu vergleichen und dar­
aus vor allem für den Aufbau ei­
nes nationalen Gesundheitswesens 
In den Entwicklungsländern Vor­
schläge abzuleiten Die großarti­
gen Erfolge, die die Sowjetunion 
und die anderen Länder auf die­

sem Gebiet aufzuweisen haben, 
die vor allen Dingen In der Lö­
sung der gesundheitlichen Pro­
bleme im engen Zusammenhang 
mit der sozialen und ökonomi­
schen Entwicklung und der Ver­
wirklichung der sozialen Demo­
kratie bestehen, haben die Vor­
teile des sozialistischen liebens 
In diesem Internationalen Forum 
überzeugend dargestellt. In der 
Konferenz haben wir vor allen 
Dingen unsere Bereitschaft be­
kräftigt. In gleichberechtigter 
Zusammenarbeit mit anderen 
Ländern unsere Erfahrung bei 
der Entwicklung der gesundheit­
lichen Betreuung für die Landbe­
völkerung. bei der Planung und 
Leitung der medizinischen 

Grundbetreuung auf kommunaler 
Ebene, bei der Betreuung von 
Mutter und Kind, einschließlich 
der Durchführung von Impfpro­
grammen, in der Sicherung von 
Umwelthygiene und bei der Aus- 
und Weiterbildung von Fachkräf­
ten zu erfüllen.

Dr. Jürgen GROSSER: Wir 
sind zum erstenmal In Alma-Ata. 
Wir haben viel erwartet, aber 
was wir vorgefunden haben, ist 
ganz hervorragend. Sicher ist 
Alma-Ata ein besonders geeigne­
ter Ort zur Durchführung eines 
solchen medizinischen Forums, 
well hier der Sozialismus gezeigt

hat. was man In 60 Jahren er­
zielen kann. Ein überwältigender 
Eindruckl

Prof. Dr. Konstantin SPIES: 
Die Vertreter der DDR waren 
besonders beglückt hier in Ka­
sachstan zu derselben Zelt anzu­
kommen, da der erste Kosmo­
naut der DDR Sigmund Jähn zu­
sammen mit seinem Genosse« auf 
kasachischer Erde welch gelan­
det ist Auch das ist ein Aus­
druck der erfolgreichen Zusam­
menarbeit.

Dr. Peter KNEBEL, österrei­
chischer Arzt und Spezialist für 
klinische Tropenmedizin In Lon­
don und öffentliches Gesundheits­
wesen In Amerika: Ich glaube, 
diese Konferenz ist der Thematik 
nach von weltweiter Bedeutung 
— für die reichen Länder zur 
Stärkung der manchtpal vernach­
lässigten Vorbeugungsmedizin 

und zur Kostenkontrolle, für die 
armen Länder eine neue Iloff- 
nung, denn wie bekannt sind 80 
Prozent der Bevölkerung unse­
res Planeten medizinisch völlig 
unversorgt.

Besonders große Hoffnung set­
zen die Länder der dritten Welt 
auf diese Konferenz.

Ich bin von Alma-Ata sehr 
beeindruckt. Es ist eine wunder­
schöne friedliche Stadt, sauber, 
mit vielen Bäumen und mit einer 
freundlichen Bevölkerung, die 
uns Ausländer etwa vorgefaßte 
Meinungen revidieren läßt.

renz hat die Aufmerksamkeit der 
breiten medizinischen Öffentlich­
keit. der Internationalen Organi­
sationen. der Staatsmänner und 
Politiker verschiedener Länder 
der Welt auf sich gelenkt. An 
Ihrer Arbeit beteiligten sich die 
Vertreter vieler Länder, zweier 
nationaler Befreiungsbewegun­
gen. von 12 spezialisierten UNO- 
Anstalten. von 49 Internationalen 
nichtstaatlichen Organisationen.

Die Konferenz leistete einen 
Beitrag zur Bestimmung der 
Strategie und Taktik des Ge­
sundheitsschutzes verschiedener 
Länder und Internationaler me­
dizinischer Organisationen nicht 
nur für die Gegenwart, sondern 
auch für die Zukunft unter der 
Losung der Weltgesundheitsorga­
nisation: „Zum Jahre 2000 Ge­
sundheit für alle."

Die Alma-Ataer Konferenz de­
monstrierte die Gerechtigkeit. 
Lebenskraft und Wirksamkeit der 
Grundprinzipien des nationalen 
Gesundheitsschutzes, die Im Jahr 
1970 von der Internationalen 
Versammlung des Gesundheits­
schutzes angenommen wurden 
und die Im Programm der Tätig­
keit der Weltgesundheitsorgani­
sation Ihre Widerspiegelung ge­
funden haben.

Sehr groß ist die Einmütig­
keit, mit der die Vertreter ver­
schiedener Länder und Internatio­
naler Organisationen die Bedeu­
tung der sozialökonomischen Ent­
wicklung und politischen Unab­
hängigkeit für den ganzen Ge­
sundheitsschutz und seinen Vor­
posten — die erste medizinisch- 
sanitäre Hilfe — hervorhoben. 
Viele Teilnehmer wiesen auf die 
besondere Verantwortung der 
Staaten und Jener sozialen Poli­

tik hin. die die Regierungen, 
welche sich Ihrer Verantwortung 
vor dem Volk In der Gewährlei­
stung des Rechts Jedes Menschen 
auf Schutz und Verbesserung 
der Gesundheit bewußt sind, be­
treiben und stets betreiben müs­
sen.

Markant wurde die Einsicht In 
die Notwendigkeit demonstriert, 
die Programme des Gesundheits­
schutzes mit seinem wichtigsten 
Bestandteil — der ersten medizi­
nisch-sanitären Hilfe — In den 
gesamtnatlonalen Plänen der so­
zialen. ökonomischen und poli­
tischen Entwicklung zu integrie­
ren. Wir alle betonten, daß die 
Gesundheit der Bevölkerung eine 
wichtige Komponente der sozial- 
ökonomischen Entwicklung des 
Landes ist.

Und gewiß, das Leitmotiv, ich 
würde sagen die Gesamtlinle der 
Konferenz, war die Bestimmung 
darüber, daß das Volk selbst 
der Erbauer seines Lebens, seiner 
Gesellschaft, seines Systems des 
Gesundheitswesens und seiner 
Organisation der ersten Hilfe Ist. 
und von der Aktivität der Öf­
fentlichkeit hängt vieles in der 
Verbesserung des Schutzes der 
Gesundheit des Volkes ab.

Wir hoffen, daß all das, was 
die Konferenzteilnehmer zu se­
hen bekamen. Indem sie vor­
treffliche Städte und Dörfer so­
wie deren Heilanstalten in Ka­
sachstan und In den Republiken 
Mittelasiens besucht haben, eine 
überzeugende Bestätigung und 
ein Beweis für die Richtigkeit 
der wichtigsten Grundsätze der 
Tätigkeit der Weltgesundheitsor­
ganisation und der Ergebnisse 
der Alma-Ataer Konferenz sein 
wird.

Unser Forum merkte konkrete 
Formen der Lösung von Proble­
men der Entwicklung des Ge­
sundheitswesens In verschiedenen 
Ländern und unter verschiedenen 
Verhältnissen vor. unterstrich die 
erstrangige Bedeutung der Her 
anblldung von Mitarbeitern des 
Gesundheitswesens, deren Kennt­
nisse und Erfahrungen für die 
Erweisung der ersten Hilfe nötig 
sind.

Die Alma-Ataer Konferenz Ist 
eine wichtige und bedeutungsvol­
le Etappe in der Lösung vor­
dringlicher Fragen der Entwick­
lung und Bessergestaltung der 
Dienste des Gesundheitswesens, 
die fähig sind, der Bevölkerung 
aller und in erster Linie der Ent­
wicklungsländer eine zugängli­
che. entsprechende und effektive 
ärztliche und Sanitätshilfe zu si­
chern. In der Lösung dieser Auf­
gabe gewinnt die Internationale 
Zusammenarbeit eine Immer grö­
ßere Bedeutung.

Im Grußschreiben des General­
sekretärs des ZK der KPdSU, 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
Leonid lljitsch Breshnew, an die 
Teilnehmer der internationalen 
Konferenz über erste Hilfe heißt 
es. „Die Sorge für die Sanierung 
der Gesundheit der Menschen Ist 
untrennbar mit der Lösung des 
Hauptproblems der Gegenwart 
verbunden — mit der Erhaltung 
und Festigung des Friedens, der 
weiteren Vertiefung des inter­
nationalen Entspannungsprozes­
ses, der Beseitigung der Gefahr 
eines Nuklearkrieges, der Erzie­
lung eines Fortschritts in der Ab­
rüstung. Die Sowjetunion tritt 
zusammen mit anderen Ländern 
konsequent und unbeirrbar für 
die Realisierung dieser hohen 
Ziele ein."

Zweifellos wollen wir auf 
friedlichem Boden das System 
des Gesundheitsschutzes aufbau­
en und die Gesundheit der Völ­
ker der Welt verbessern, weil so- 
5 ar der kleinste Lokalkrieg das 
Irckte Gegenteil für die Sache 

des Gesundheitsschutzes — der 

höchsten und humansten Aufga­
be der Menschheit ist.

Die Konferenz erörterte und 
faßte einmütig die wichtigsten 
Dokumente, die die Strategie. 
Politik und Taktik der Entwick 
lung des Gesundheitsschutzes und 
der ersten Hilfe festlegen.

Nachdem die Alma-Ataer De­
klaration verlautbart und bestä­
tigt wurde, betonte B W. Pe­
trowski. daß die Konferenzteil­
nehmer einmütig ihren Dank und 
ihre Anerkennung für die Re­
gierung der UdSSR und der Re­
gierung der Kasachischen SSR 
für Jene Mühe äußerten, die sie 
sich bei der Organisation und 
erfolgreichen Durchführung der 
Konferenz gegeben hatten. Im 
Namen aller Teilnehmer dankte 
er den Veranstaltern und Organi­
satoren des Weltforums der Me­
diziner für die exakte Vorberei­
tung und Durchführung seiner 
Arbeit.

Wir sind überaus zufrieden, 
daß die Konferenzteilnehmer, das 
in unserem Lande auf sozialisti­
schen Prinzipien fußenden Ge­
sundheitswesen hoch einschätzten, 
sagte abschließend B. W. Petrow­
ski. und es wird uns sehr freuen, 
wenn die Gäste der UdSSR, 
nachdem sie sich mit der Arbeit 
unserer Heilanstalten und nut 
den ihnen zur Verfügung gestell­
ten Materialien bekannt gemacht 
haben, unsere Erfahrungen aus­
werten können.

Damit schloß die Konferenz 
Ihre Arbeit.

In der abschließenden Plenar­
sitzung der Konferenz waren die 
Genossen S. B. Nljasbekow. A. 
G. Korkin. S. N. Imaschew. Sch. 
Sh. Shanybekow und ar.': c an­
wesend.

Am Abend des 12. September 
gab die Regierung der Kasachi­
schen Sozialistischen Sowjet­
republik einen Empfang zu 
Ehren der Teilnehmer der in­
ternationalen Konferenz über er­
ste Hilfe.

(KasTAG)

Dr. Helga THIEME. Präsiden­
tin des Weltärztinnenbundes, 
Bundesrepublik Deutschland: Ich 
halte diese Konferenz für eine 
Jahrhundertkonferenz, weil eine 
neue Gesundheitsstrategie erar­
beitet wurde, von der man sich 
verspricht, allen Menschen eine 
ärztliche Grundversorgung zu si­
chern.

Das Zusammenkommen von 
Vertretern aus so vielen Ländern, 
die sich gemeinsam bemühen, 
die Welt zu verbessern, ist von 
großer Bedeutung, weil Jeder 
von Jedem viel gelernt hat. Die 
Gastfreundschaft der UdSSR hat 
diese Konferenz ermöglicht. Und 
dafür können wir. Teilnehmer, 
nur dankbar sein.

Die Ziele unseres Weltärztin­
nenbundes. der ältesten ärztli­
chen internationalen Organisati­
on der Welt (gegründet 
1919), sind, die Freund­
schaft der Arzte der ganzen Welt 
zu festigen und gewisse sozial- 
medizinische Probleme, die oft 
nicht im Mittelpunkt des allge­
meinen Interesses sind, wieder 
In den Blickpunkt zu rücken. Es 
ist deswegen selbstverständlich, 
daß diese internationale Konfe­
renz der Arzte für mich von gro­
ßem Interesse ist-

Ich bin beeindruckt von der 
Freundlichkeit und dein Entge­
genkommen der Alma-Ataer. von 
der Schönheit der Stadt. Ihrer 
Sauberkeit und von der Disziplin 
der Jungen Menschen.

Ust-Kamenogorsk wird mit jedem Jahr schöner. Es entstehen ne- - 
Wohnviertel, werden Schu'en, Kindergärten und Krippen, Kaufläden gebau 
Einen gewichtigen Beitrag zur Verschönerung der Gebietshauptstadt leistet 
die schöpferische Gruppe unter der Leitung von Anatoli Smorodski aus dem 
Institut „Wostokoblselpro:ekt". Von ihr stammen viele Bauentwürfe, die ih­
rer Lösung nach einzigartig sind.

Auf den Bildern: Neuoauten am Irtysch-Ufer; die Gruppe A. Smorodski 
erörtert den Entwurf eines neuen Filmtheaters.

Fotos: W. Pawlunin

Im Geiste des 
Kollektivismus

In seinem Artikel „Freund' für 
den Freund" (Fr. Nr. 156) hat der 
Lehrer W. Kirjanow ein sehr 
wichtiges Thema aus der Fa­
milienpädagogik angeschnitt e n, 
nämlich, daß cs für die Entwicklung 
eines Kindes nötig ist. einen Freund 
zu haben. Ich möchte hinzufügen, 
daß es sehr wichtig ist. die Jugend 
im Geiste des Kollektivismus zu 
erziehen.

Die allseitige Entwicklung un­
serer Jugend, ihre Vorbereitung auf 
das Leben erfordert die fortwäh­
rende Teilnahme der jungen Men­
schen am Leben eines Kollektivs. 
Das einflußreichste pädagogische 
Kollektiv ist das der Schüler, der 
Klasse. Das Leben in der Schule 
entwickelt in den Jugendlichen 
Verantwortung gegenüber der Ge­
sellschaft. Wenn sich der Jugendli­
che als Mitglied eines Kollektivs 
fühlt, ist seine Erziehung um vie­
les erfolgreicher und wirksamer.

Igor Iwanowitsch Iwlew, ein 
Lehrer aus der Schule Nr. 27, er­
zählt: „In meiner Arbeit mit der 
neunten Klasse bin ich bemüht,

erziehen
dem Schülerkollektiv ständig er­
strebenswerte Ziele zu setzen und 
interessante, mitreißende Aufgaben 
zu stellen, damit cs in der Ent­
wicklung des Kollektivs der Klasse 
keinen Stillstand gibt, damit cs 
ständig wächst und erstarkt Da­
bei verlange ich. daß die Perspekti­
ven und Ziele des Kollektivs mit 
den Aufgaben der Schule, der Korn- i 
somol- und Pionierorganisation 
übereinstimmen. Die Autorität der 
Aktivisten des Kollektivs erwächst 
aus ihrer Verantwortung vor der 
Klasse, ihrer Initiative und Arbeits 
fählgkeit. Jedes Jahr werden in un­
serer Klasse neue Schüler ins Ak­
tiv gewählt, damit jeder Schüler 
sich nicht nur als Leiter versucht, 
sondern auch lernt, sich seinen Ka­
meraden unterzuordnen.

Heinrich KLEIN
Nowosibirsk
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